No. 49. Montags den 24. April 1820, 


| Bekannt mach ung 
wegen des diesjährigen Fruͤhlings⸗Wollmarkts allhier. 
Nach unſrer Verfügung vom 28ſten Juny v. J. im Amtsblatt Stuͤck XXVII. unter 
Nro. 170., S. 347. iſt fefigefegt worden, daß der Fruͤhlings⸗Wollmarkt in Breslau nun⸗ 
mehr beſtimmt am sten Juny jedes Jahres Statt finden fol. : | U 
In dem diesjährigen, von Trowitſch in Frankfurth an der Oder verlegten Kalender für 
Schlesien, iſt aber der ste Juny als dies jaͤhriger Wollmarktstag angegeben. f 
Durch dieſe abweichenden Angaben koͤnnen leicht Irrungen im Publikum entſtehen, daher 
wird hiermit allgemein bekannt gemacht, daß die Angabe in dem Trowitzſchen Kalender un⸗ 
richtig iſt, und der diesjaͤhrige Fruͤhlings⸗Wollmarkt in Breslau beſtimmtermaaßen am sten 
Juny ſowohl dieſes Jahr, als auch in den folgenden Jahren abgehalten werden ſoll. 


Breslau den 21ſten April 1820. AR 
Ma Königlich Preußiſche Regierung. 


i | Bekanntmachung. 

Den Beſitzern der zu Unteroffizier⸗ und Gemeinen⸗ Quartieren klaſſirten Haͤuſer von 
Nro. 1065. bis Nro. 148 1. incluſtve, wird hiermit bekannt gemacht, daß 250 70 5 b. bie 
sum 1 F Wee en der zu eh und Mt daher 5 — jur Aufnahme 2 5 5 

au ung ihrer regulatiomaͤßigen Quartier⸗Beduͤrfniſſe vorzubereiten haben,. 
Breslau am arſten April 180. Rn a 

| Bi 3 Die Gervißs Deputation. 
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a Göttingen, vom 4. April. ubernehmen, und über die Fortdauer die ſer 

Se. Majeſtaͤt, unſer allergnaͤdigſter König, hoͤchſt ehrenvollen Auszeichnung ein Res 
Georg IV, haben huldreichſt geruhet, in feripe vom aiſten März aus Carltonhouſe 
Allerhoͤchſt eigner Perſon das Rectorat in den gnaͤdigſten Ausdrucken an fie zu ei 
der hieſigen Georg⸗Auguſtus ⸗Univerſſtaͤt zu laſſen. 8 
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Vem May n, vom r4. April. 
Ueber die Frankfurter neſſe, die neu⸗ 
lich als ziemlich gut angekuͤndigt wu 
ſich jetzt laute Klagelieder hoͤren. Sie ſoll 
eine der ſchlechteſten neuerer Zeiten und gleich⸗ 
ſam eine Perfonififation des zu Grunde ge 
richteten deutſchen Handels ſeyn. 6 
Am taten ſtuͤrzte bei Schweinfurt ein Poſt⸗ 
wagen, deſſen Pferde ſcheu wurden, in den 
Mahn und die Poſtpferde ertranken. Rei⸗ 
ſende befanden ſich nicht im Wagen und der 
Poſtillon hatte das Gluͤck, mit der Schnur 
feines Poſthorns an einem Strauch hängen zu 
bleiben, und ſo mit dem Schreck davon zu 
kommen. i 


Paris, vom 11. April. 
Folgendes iſt ausfuhrlich das (in No. 47. b. 3. 
erwähnte) Circular-Schreiben, welches der 
Herzog von Richelien wegen der beiden Aus⸗ 
nahm = Gefege an die obern Provinzial⸗Behoͤr⸗ 
den erlaſſen hat: „Die Regierung hat, in pflicht⸗ 
mäßiger Vorſorge für die Erhaltung der oͤffent⸗ 
lichen Ordnung den Kammern zwei Geſetze vor⸗ 
gelegt, welche die koͤnigliche Beſtaͤtigung erhal⸗ 
ten haben. Dieſe Berathung hat man zum Vor⸗ 
wande genommen, die Gemuͤther aufzuregen. 
ie Genehmigung beider Kammern, die be⸗ 
stimmten Erklaͤrungen der Miniſter, die Weis⸗ 
heit und die Geſinnung des Koͤniges ſollten 
zwar vollig gnuͤgen, um die Beſorgniß und die 
Schteckbilder zu zerſtreuen, die von Uebel⸗ 
wollenden verbreitet, bei Leichtglaͤubigen Ein⸗ 
gang gefunden haben; aber die Miniſter haben 
unter den gegenwaͤrtigen Umſtaͤnden ganz be⸗ 
ſonders rathſam erachtet, daß man die Grund⸗ 
fäße kennen lerne, nach denen fie handeln, und 
wuͤnſchen zugleich Ihre Aufmerkſamkeit auf 
die Maasregeln zu richten, durch welche die 
betrogenen Gemüther von ihrem Irrthume 
geheilt; werden koͤnnen. Sie werden dieſes 


bewirken, wenn Sie ihnen die dermalige Lage 


Frankreichs und den wahren N rakter der 
ergangenen Geſetze aufrichtig ſchildern. Beide 
find für eine beſtimmte Zeit gegeben und ver⸗ 
lieren ihre geſetzliche Kraft am Schlufe der 
naͤchſten Sitzung der Kammerz. Das Eine 
ſoll den Ausſchweifungen der Zeitſchriften ein 
Ziel ſetzen. Ausgeruͤſtet mit der Preßfreihelt, 
die das Geſetz ſortwaͤhrend anerkennt, haben 
die Herausgeber der Zeit-Blaͤtter ſich ihrer 


rde, laſſen 


. 


D 


nue bedient, um fie zu entſtellen. Nur zu oft 


haben ſie blos ein Mittel darin gefunden, alles 
zu ſchmaͤhen, was ein Gegenſtand der öffent: 
lichen Achtung iſt. Vergebens hielt der Buͤrger 
ſein Privatleben fuͤr unantaſtbar; er hat ihren 
vergifteten Pfeilen nicht entgehen koͤnnen. 
Unter dieſen Schmaͤh⸗Neden, welche ſich caͤg⸗ 
lich auf alle Behoͤrden des Staates ergoſſen, 
gewohnte ſich der ungebildetere Theil der Ge⸗ 
ſellſchaft nur zu leicht an den Wahn, als ob 
er ſich im Zuſtande einer rechtsbegruͤndeten 
Feindſeligkeit gegen dieſe Behoͤrden befinde, 
die fie feine Wohlfahrt wachen, in denen er 
feinen Schutz und feine Stuͤtzen erblicken ſollte. 
Ueberall beobachtete man die Fortſchritte die⸗ 
fer Zuͤgelloſigkelt mit Schrecken. Niemand 
wagte mehr die Ohnmacht des Geſetzes um 
Schutz anzutreten, und die Strafloſigkeit ver⸗ 
groͤßerte das Uebel. Lange ſchon von der 
offentlichen Stimme aufgefordert, ſuchte die 
Weisheit der Geſetzgebung ein Mittel gegen 
dieſes große . als ein; entſetzliches 
Verbrechen Frankreich in Schrecken ſetzte. 
Nicht ſchnell genug konnte man den Verhee⸗ 
rungen dieſer Brand-Briefe, dem Aufrufe, 
den ſie mit ſo furchtbarer Geſchwindigkeit um⸗ 
hertrugen, ein Ziel ſtecken. Die Abſicht des 
Geſetzes iſt klar. Es will in der Stille, fern 
von feindseligen Leidenſchaften, alle Mittel 
vorbereiten, durch welche die Freiheit der 
Preſſe auf gerechten Strafgeſetzen gegruͤndet 
werden kann; es will dieſen nothwendigen 
Geſetzen einen wirkſamen Stempel, die ein⸗ 
zige Gewaͤhr ſolcher Freiheit, aufdruͤcken. 
Das unr ſind die wahren Gründe der Ein⸗ 
ſchraͤnkung, der man die Jeitſchriften zu unter⸗ 
werfen ſich genoͤthiget geſehen hat. Das nur 
iſt der Gegenſtand der Cenſur. Man will fie 
nicht auf jedes Erzeugniß des Geiſtes, ſon⸗ 
dern nur auf die Zeitſchriften anwenden. Man 
will kein Recht aufheben, das der gte Artikel 
der Verfaſſungs-Urkunde anerkannt hat, Das 
neue Geſetz vielmehr beſtaͤtiget dieſes Recht, 

Die Einwohner Frankreichs Fönnen ſich jeder⸗ 

zeit der Preſſe bedienen, um ihre Meinungen 

zu verlautbaren, ihre Beſchwerden aus zu⸗ 

fprechen, ihren Klagen eine Stimme zu geben. 

Selbſt in Bezug auf die Zeitungen und andere 

Blatter dieſer Art will man nicht, wie fo haͤu⸗ 

fig vorgegeben worden, nützliche Wahrheiten 

unterdrücken, ihnen nicht verbieten, ſich in 


x 


ihren Eroͤrterungen auch mit den Verhand⸗ 
lungen der öffentlichen Gewalt zu beſchaͤfti⸗ 
en: aber man will den Verirrungen zuvor⸗ 
ommen, durch welche dieſe Blaͤtter fo oft ein 
oͤffentliches Aergerniß gaben; man will ſie den 
Ehrenſchaͤndungen, den Schimpfreden ver⸗ 
ſchließen, die unaufhoͤrlich den Frieden der 
Familien ſtoͤrten; man will den kauf dieſes 
verderblichen Einfluſſes hemmen, der ſo viel 
ungerechtes Mißtrauen in den Gemuͤthern er⸗ 
regt, die durch die Revolutionen nur zu em⸗ 
pfänglich dafur geworden ſind. Wahrlich, 
wer wuͤrde nicht ergriffen von dieſer Geſchaͤf⸗ 
tigkeit des boͤſen Willens, die niemals ermuͤ⸗ 
det, die Meinung zu verderben! Bald ſollen, 
wider Treu und Glauben, die Nationalguter 
angetaſtet werden; bald erſchreckt man die 
ſchwachen Geiſter durch das ewige Geſpenſt 
der Zehenten und Lehnrechte; faſt immer iſt 
die ganze Verfaſſung bedroht; dort ſind es 
unſere Soldaten, die man vergißt, die man 
verſtoͤßt; uͤberall, im ganzen Lande iſt nichts, 
das nicht unter dem Bilde der Knechtſchaft, 
unter dem haͤrteſten Tyrannenjoche dargeſtellt 
wuͤrde. Unſtreitig finden dieſe groben Ver⸗ 
hruugskuͤnſte bei der zahlloſen Mehrheit des 
Volkes keinen Eingang. Die Augen ſind we⸗ 
der durch die Luͤge verblendet, noch die Her⸗ 
zen erkaltet in dieſer Liebe zu unſeren Koͤni⸗ 
gen, die durch ſo viele Jahrhunderte das fran⸗ 
zöfifche Volk ausgezeichnet hat. Giebt es je⸗ 
doch redliche Buͤrger, die zwar treue Untertha⸗ 
nen und aufrichtige Freunde des Vaterlandes, 
aber ſchwach genug find, ſich mit grundlofen 
Beſorgniſſen zu quaͤlen: richten Sie deren 
Blicke auf den jetzigen Zuſtand Frankreichs. 
Rufen Sie in ihr Gedaͤchtniß alle Wuͤnſche 
uräch, welche das Volk an den ungluͤcklich en 

a Ee nee Koͤniges rechtmaͤßig gelangen 
ließ, als es, noch unbekannt mit den Greueln 
und dem Jammer, den unzertrennlichen Ge⸗ 
fahrten der Revolutionen, eine gerechte Frei⸗ 
heit von ihm begehrte. Oeffnen Sie ihnen die 
Augen, ob nicht, unerachtet fo großer oͤffenr⸗ 
licher Unfälle, alle dieſe rechtmäßigen Wuͤnſche 
von der Weisheit des Koͤniges nunmehr ge⸗ 
waͤhrt ſind. Die Gleichheit vor dem Geſetze 
iſt in dem allervollkommenſten Sinne vorhan⸗ 


den; jeder trägt zu den Laſten des Staates 


bei, jeder genießt deſſen Vortheile; jede Bahn 
iſt offen und keiner findet andere Schranken, 


— me 


als das Maaß feiner eigenen Talente. Die Frei⸗ 
heit der Kirchen iſt nicht mehr ein leeres Wokt, 
Allen kommt ein gleicher Schutz zu Ratten, 
Die Gerechtigkeitspflege wird, ohne Anfehn 
der Perſon, allen Franzoſen gleich gehand⸗ 
habt. Jedes Eigenthum wird durch dieſelben 
Geſetze behuͤtet, vertheidigt und beſchuͤtzt. Auf 
welchem Wege ein Mann zu Vermoͤgen ge⸗ 
langt, ob er das Land, das er bearbeitet, von 
ſeinen Ahnen ererbt, oder es in Kraft des Ge⸗ 
ſetzes erworben, genug es iſt Sein; er benutzt 
es mit derſelben Sicherheit. Dieſe Sicher- 
heit gewähren ihm die Verfaſſung und der un⸗ 
abaͤnderliche Wille des Koͤniges, erworbene 
Rechte zu beſchuͤtzen und alle Eintichhingen zu 
erhalten, die er zu ihrer Obhut getroffen hat. 
Damit wir uns dieſe Güter des Lebens erhal⸗ 
ten, alle Guͤter, zu deren friedlichem Genuſſe 
milde Geſetze und die Sitten des Volkes uns 
einladen, dazu muͤſſen alle Franzoſen um den 
Tyron ſich drangen, und die Menſchen entfer⸗ 
nen, die durch heilloſen Rath und truͤgeriſche 
Hoffnungen uns noch einmal iu die gefahr⸗ 
volle und blutige Bahn der Revolution zu 
ſtuͤrzen verſuchen. Dieſe Menſchen, welche 
die Erfahrung nicht im geringſten verandert 
hat, die durch keine Wohlthaten gewonnen 
ſind, die das Vergeſſen wie das Erinnern mit 
Ingrimm erfuͤllt, die ſtets die Hand bieten, 
das Vaterland ihrer Ehrſucht aufzuopfern; 
dieſe Menſchen haben ſich aus allen Meinun⸗ 
gen und aus allen Leidenſchaften ein Schwert 
geſchliffen, das die zwiefache Gewalt der Reli⸗ 
gion und der Geſetze verwundet. Daher die⸗ 
ſer duͤſtre, blutgierige Fanatismus, der in 
einigen erhitzten Gemuͤthern kocht, der zu Zei⸗ 
ten einen namenloſen Boͤſewicht gewaltſam 
treibt, durch eine Frevelthat einen verab⸗ 
ſcheuten Namen zu erlangen. Die Geſchichte 
aller Voͤlker, und Beiſpiele der neueſten Zeit 
unter unſern Nachbarn, enthuͤllen dieſe trau⸗ 
rige Wahrheit, und die Greueſthat vom 
13. Februar liefert einen nur zu bejammerns⸗ 
werthen Belag. Gegen folche Gefahren, ges 
gen Angriffe und Anſchlaͤge wider die Perſon 
unſerer Prinzen, den Thron und die Sicher⸗ 
heit des Staates ſoll das Zweite der ergange⸗ 
nen Geſetze der Regierung die Mittel verſchaf⸗ 
fen, ſich ſeldſt beſchuͤtzend die Geſellſchaft zu 
beſchuͤtzen. Von dieſem Geſetze loͤnnen nur 
Menſchen betroffen werden, wider welche die 
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Schwere des Verdachtes auch die Schwere 
der Verhaftung herbeiführt. Ueber ein ſolches 
Verfahren alſo darf ſich kein redlicher Buͤrger 
beunruhigen. In den Vorſchriften des ge⸗ 
meinen Rechtes über die Beſtrafung der Ver⸗ 
brechen wird nichts geaͤndert. Es wird nur 
für eine beſtimmte Zeit die Befugniß ange⸗ 
haͤngt, nicht unmittelbar nach der Verhaftung 
der verdächtigen Perſonen die gerichtliche Un⸗ 
terſuchung über ſolche Thatſachen veranlaffen 
zu müſſen, welche dadurch, falls fie mit 
Staats verbrechen oder geheimen Verbindun⸗ 
gen einen Zuſammenhang haͤtten, zum Nach⸗ 
theile des gemeinen Weſens eine zu fruͤhzeitige 
Oeffentlichkeit erlangen würden. Im Uebri⸗ 
gen bleibt die Geſetzgebung des Landes ganz 
naberuͤhrt; und hat die Regierung auch ein 
Recht mehr erlangt: welche weſentliche Be⸗ 
ſchraͤnkungen ſind nicht daran geknuͤpft, um 
alle unnöthige Strenge, ſelbſt allen Irrthum 
zu entfernen, beſonders ſolchen, der durch 
heimliche Angeber veranlaßt werden koͤnnte, 
die in ungluͤcklicher Zeit wohl einigen Eingang 
bei den unteren Behoͤrden ſich zu verſchaffen 


wußten, aber vor den Käthen des Koͤniges, 


ſogar im Angeſichte des Thrones ſich erblicken 
zu laſſen nicht wagen duͤrften! Was die Re⸗ 
ierung angetragen, und was ſie erlangt hat, 
beschränkt ſich auf die Befugniß, diejenigen 
Perſonen, welche ſie verhaften zu laſſen ohne⸗ 
dies geſetzlich berechtiget war, drei Monate 
lang gefangen halten zu duͤrfen, ohne ſie den 
Gerichten zu uͤberliefern. Dieſe Befugniß 
mußte ihr nothwendig zugeſtanden werden, 
um fuͤr die theuerſten Angelegenheiten des Va⸗ 
terlandes zu wachen, um eine heilſame Furcht 
allen Denen einzufloͤßen, welche die Hoffnung, 
der Strenge der Geſetze unter dem Schutze 
der Formen entrinnen zu koͤnnen, verleiten 
mochte. Durch die bloße Schilderung der 
Wahrheit werden Sie allen dieſen Redekuͤn⸗ 
ſten, die dem Volke nur das Bild des Kerkers 
und der Tyrannei zeigen, zu begegnen wiſſen. 
Solchen : 
das rare Gedaͤchtniß des Volkes un⸗ 
fehlbar die Beweiſe des königlichen Wohlwol⸗ 
leus eutgegenſtellen, welches ſeit dem erſten 
Augenblicke der Wiedergeburt unſeres Vater⸗ 
la des nicht müde geworden, durch eine un⸗ 
unteror chene Reihe landesvaͤͤterlicher Sor⸗ 
gen die Verwaltung. der Gefaͤngniſſe zu ver⸗ 


rugbildern des Wahnſinnes wird 


beſſern, das Schickſal der Gefangenen zu mil⸗ 
dern und ſelbſt dem Strafbarſten den Gewinn 
der Arbeit, den Beiſtand der Religion und 


die Begnadigung, den Preis der Reue, dar⸗ 


zubieten. (Fortſetzung folgt.) 

In der Sitzung am 7ten erſtattete Hr. Dur 
bruel Bericht uͤber die Bittſchriften wegen 
der Vorfaͤlle zu Grenoble. Auf der einen Seite 
klagen mehrere Einwohner, deren Verwand⸗ 
ten hingerichtet worden, daß der General Do⸗ 
nadieu und der Praͤfekt Montlivault, ſtatt 
den Aufſtand im Kleinen zu unterdruͤcken, ihn 
gehegt; daß ſie ein Kriegsgericht niedergeſetzt, 
in deſſen Akten viele Veränderungen einge⸗ 
ſchaltet worden; daß ſogar ein junger Menfch 
von 46 Jahren verurthellt und die Todesſtrafe 
uͤbereilt vollzogen, vom Staatsrath aber der 
Antrag, den General und den Praͤfekten zur 
Verantwortung zu ziehn, verworfen ſey. Ge⸗ 
gen eben dieſen Beſchluß des Staats raths tritt 
auch General Donadieu ſelbſt auf. Er giebt 
zu, daß der Aufſtand anfangs leicht hätte ge⸗ 
file werden konnen; allein ein damaliger Mi⸗ 
niſter (Decazes) habe feine früheren Vorſtel⸗ 
lungen, daß Komplotte im Werke waͤren, 
nicht beachtet; er habe die Hinrichtung ausge⸗ 
ſetzt, und mehrere die Schuld einiger Verur⸗ 
theilten mildernde umſtaͤnde nach Paris ges 
meldet, aber durch den Telegraphen den Des 
fehl erhalten: „Laßt fie auß der Stelle hin⸗ 
richten.“ Das Urtheil ſelbſt fey geſetzmaͤßi ; 
denn da Grenoble in Belagerungsſtand erflärt 
worden, fo ſey das Kriegsgericht von Rechts⸗ 
wegen an die Stelle der gewöhnlichen Behoͤr⸗ 
den getreten; auch Er fühle ſich durch den 
Beſcheid des Staatsraths: daß keine Unter⸗ 
ſuchung gegen ihn verhängt werden folle, ge: 
krankt. Hr. Sapey, ſelbſt aus Grenoble, 
ſprach mit großer Erbitterung: wenn ehe⸗ 
mals Unfchuldige aus Verſehen der Gerichks⸗ 
behoͤrden geopfert worden, fo habe alles dle 
Hand geboten, ſie zu rechtfertigen. Lallys 
und Calas Ehre ſey wieder hergeſtellt, und 
der Fehler der Gerichte geruͤgt worden; dieſe 
Beiſpiele waͤren aber Kleinigkeiten gegen die 
blutigen Hinrichtungen in Grenoble. Um 
11 Uhr Vormittags habe das Kriegsgericht 
ſich verſammelt, 30 Angeklagte vorgeladen, 
und vor Nacht 21 derſelben ſchon zum Tode 
verurtheilt. Es ſey moraliſch unmöglich, in 
ſo kurzer Zeit die Schuld oder Unſchuld ſo vin ⸗ 


ier Menſchen zu eroͤrtern. Des Praͤfekten Be⸗ 
fehl: wer den Rebellen Zuflucht geſtatte, ſolle 
vor ein Kriegsgericht geſtellt, zum Tode ver⸗ 
urtheilt und fein Haus geſchleift werden, ers 
innere an die Prokonſuln, die Lyon in Truͤm⸗ 
mern verwandelten. Wie ſehr, ſagte er, ſind 
die Könige zu bedauern, wenn man ihnen die 
Frevel, deren ſich ihre Geſchaͤftfuͤhrer ſchuldig 
machen, verheimlicht; wenn die Klagen und 
Seußzer der Schlachtopfer nicht zu ihnen drin⸗ 
gen duͤrfen, und ſie die Verzweiflung ſo vieler 
Ungluͤcklichen erſt dann erfahren, wenn die 
Verzweiflung ſchon zum Verbrechen uͤberge⸗ 
angen if, Er verlangte, wie die Commiſ⸗ 
Pen, daß die Bietſchriften dem Praͤſidenten 
bes Conſeils und dem Juſtizminiſter zugefer⸗ 
tigt würden, um eine Reviſion des Staats⸗ 
raths⸗Beſchluſſes zu veranlaſſen. Der Mis 
niſter Simeon erklaͤrte hierauf: der König 
babe den General Donadieu und den Praͤfek⸗ 
ten unſchuldig befunden; ſollte ſich aber noch 
neues kicht uͤber die Sache verbreiten laſſen, 
ſo ſey es den Abſichten und der Gerechtigkeit 
Sr. Majeftät gemäß, eine neue Prüfung nicht 
zu verweigern. Der Staatsrath, den man 
angreifen wolle, habe blos eine berathende 
Stimme; die Entſcheidung aber: ob Anklage 
gegen Staatsdiener ſtatt finden ſolle, oder 
nicht, ſtehe dem Koͤnige geſetzlich zu. Das 
Geſetz muͤſſe die Deamten ſchuͤtzen. Hatten die 
Burger das Recht, ſich an jeden Beamten, 
von dem ſie ſich gekraͤnkt glauben, ohne Wei⸗ 
teres ſelbſt zu halten, ſo wuͤrden die Beamten 
den Klagen und den Anſchuldigungen, die 
Boshert oder Rache eingegeben, Preis geſtellt, 
er die Beſten ihres Amts müde wer⸗ 
den. Deswegen ſey die Entſcheidung: ob eine 
Klage gegen Beamten (in ihrer Amtsfuͤhrung) 
ſtatt finde, dem Staatsrath vorbehalten. Wie 
jr man auch die Vorgänge in Grenoble mil⸗ 
rn wollte, fo fey doch wirklich ein Aufſtand 
mit gewaffneter Hand ausgebrochen, und folg⸗ 
lich der General dem Geſetz von 18 10 gemäß, 
berechtigt geweſen, die Stadt in Belagerungs⸗ 
ſtand zu ſetzen und ein Kriegsgericht anzuord⸗ 
gen. Der Erlaß des Praͤfekts ſey eine bloße 
ohung geweſen. Er wuͤrde ſich zwar einer 


Revifion der Sache im Staatsrath nicht wi⸗ 


derſetzen; bleibe derſelbe aber bei ſeiner Mei⸗ 
ung, ſo habe die Kammer kein Recht, über 
Berweigerung der Gerechtigkeit Beſchwerde 


zu fuͤhren. — Graf Macarthy, ein eifriger 
Royaliſt, drang hingegen auf Krenge Un ter⸗ 
ſuchung. „Sey General Donadieu ein Moͤr⸗ 
der, und habe er feine Vollmacht überfchrirten, 
ſo muß er ſtreng beſtraft werden; ſey er aber 
unſchuldig, fo muß ein feierliches Urthell feine 
Verlaͤumder widerlegen; allen Franzoſen ſey 
daran gelegen, daß eine ſo wichtige Sache 
nicht im Dunkel bleibe; die Wahrheit, welcher 
Art fie auch ſey, muͤſſe ans Licht. Es ſey 
unmöglich, daß ein koͤnigl. General: Lieute⸗ 
nant dem Vorwurf, Mord geuͤbt zu haben, 
ausgeſetzt bleibe; Donadien verlange Richter, 
man dürfe fie ihm nicht verweigern.“ Der Ber 
ſchluß der Commiſſion ward ohne Widerſpruch 
angenommen. 

Bls jetzt, bemerkt der Moniteur, ſcheint die 
Zenſur eben nicht ſtrenge zu ſeyn, vielleicht 
das einzige Mittel ſie nuͤtzlich zu machen. Viel⸗ 
leicht hat das Miniſterium der Zenſur⸗Kom⸗ 
miſſion völlige Freiheit gelaſſen, und betrach⸗ 
tet ſie gleichſam wie eine Jury. Dadurch 
werde zugleich die Bedenklichkeit wegfallen, 
daß die Miniſter fuͤr alle in den Zeitungen ſte⸗ 
henden Arttkel verantwortlich find. Sey die 
Zenſur neckend und gar zu ängftlich, fo wuͤr⸗ 
den die Flugblaͤtter ihr das Gleichgewicht hal⸗ 
ten. Sey ſie aber duldend und leidenſchaft⸗ 
los, ſo biete ſie den Zeitungen ſelbſt Mittel 
an zu dem Publikum in einem anſtaͤndigen 
Tone zu reden; und Feuerkoͤpfe, die ſchamlos 
in einem Flugblatte ſprechen, wuͤrden allen 
Kredit verlieren, well man uͤberzeugt iſt, daß 
ſie mit Anſtand und Feſtigkeit ſich auch in den 
Zeitungen ausſprechen koͤnnten. 

Eben daſſelbe Blatt meldet: „Wir haben am 
zten d. dle amtlichen Stuͤcke mitgetheilt, welche 
durch einen außerordentlichen Courier von Ma⸗ 
drit uͤber die Wahlen und die Berufung der Cor⸗ 
tes eingegangen ſind. Aufmerkſame und nach⸗ 
denkende Lefer werden daraus ohne Zweifel be⸗ 
merken, wieviel Huͤlfsquellen den edlen Voͤl⸗ 
kern Spaniens noch zu Gebote ſtehen, um, 
ohne neue Revolutionen, aller Wohthaten 
theilhaftig zu werden, die ein weiſes und ſtar⸗ 
tes Buͤndniß zwiſchen dem Thron und der 
Freiheit verbuͤrgen muß.“ : 

Bilbao hat am ıten April die Verfaſſung 
angenommen. Aus der bei dieſer Gelegenheit 
erlaſſenen Proclamation erfährt man: daß die 
Provinzial: Junta ſich am 26. März zu Guer⸗ 
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nica (wo fie ſich ſonſt unter einem Baum zu 
verſammein pflegte) nicht guͤnſtig fuͤr die Ver⸗ 
faſſung erklart haben muß. Doch ſind noch 
alle Städte Biscayas dem Beiſpiel der Haupt⸗ 
ſtadt gefolgt. 8 

Der perſiſche Botſchafter iſt aus England 
hier in Paris angekommen, imgleichen Sir 
Robert Wilſon. in 


Amſterdam, vom 185. April. 


Die Graͤnzſcheidung der Koͤnigreiche Frank⸗ 
reich und der Niederlande iſt nun beendigt und 
in dieſer Beziehung am 28. März zu Koortryk 
ein Traktat abgeſchloſſen worden, unterzeich⸗ 
net für Frankreich durch den Ingenieur Gene: 
ral⸗Lieutenant Baron Maureillan, fuͤr die 
Niederlande durch den General-Lieutenant 
Baron de Conſtant Rebecque. - 0 

In Briefen aus Cadix vom 27. Maͤrz mel⸗ 
det man, daß man dort ſeit mehreren Sagen 
mit Loͤſchung der Lebensmittel an Vord der 
nach Suͤdamerika beſtimmt geweſenen Trans⸗ 
portſchiffe beſchaͤftigt war, welche dann ſo⸗ 
gleich oͤffentlich verkauft wurden, wodurch die 
Preiſe dermaßen fielen, daß z. B. fuͤr Edam⸗ 
mer Kaͤſe kaum die bezahlten Abgaben und Ko⸗ 
ſten herauskameg. — Man ſchmeichelte ſich 
in Cadix, den General Quiroga zum Gouver⸗ 
neur zu bekommen. er 

London, vom 11. April. 

Sonnabends Morgen hielten Se. Majeftät 
einen glaͤnzenden Hof in Pallmall. Die ruſſi⸗ 
ſchen, ſpaniſchen, ſiciliſchen, daͤniſchen und 
ſchwediſchen hier reſidirenden und beſonders 
deshalb hergekommenen Bothſchafter und Ge⸗ 
ſandten uͤberreichten Beileids- und Gluͤckwuͤn⸗ 
ſchungs⸗Schreiben. Der Koͤnigl. ſaͤchſ. Mi⸗ 
niſter, Frhr. v. Juſt, uͤberreichte fein neues 
Beglaubigungs -Schreiben; auch der Koͤnigl. 
neapolitaniſche, Graf v. Ludolf, zeigte ſeine 
Anſtellung an. 5 N 
Se. Majeftät hielten einen geheimen Rath, 


und ertheilten dann dem Herzoge von Pork, 


dem Lord⸗Kanzler, den Lords Harrowby, 
Sidmouth und Wellington, und dem Baronet 
Walter⸗Scott Privat- Audienzen. Um z Uhr 
ſuhren Se. Majeſtaͤt wieder nach Brighton ab. 
Se. Excellenz, der Koͤnigl. hannoͤverſche 
Geheime Staats- und Cabinetsminiſter, Herr 
Graf von Muͤnſter, iſt hier angekommen, ſo 
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wie auch der Koͤnigl. Preußiſche außerordent⸗ 
liche Abgeſandte, Gelen Graf von Tauen⸗ 
zien. Beide wurden, als fie an verſchiedenen 
Tagen zu Dover ankamen, mit einer Artil⸗ 
lerie- Salve ſalutirt. = 7 
Die Hofzeitung vom gten enthält eine Koͤnigl. 
Proclamatton, wodurch eine Belohnung von 
500 Pfd. Sterl. demjenigen verſprochen wird, 
welcher die Urheber der „Adreſſe an die Ein⸗ 
wohner von Großbritannien und Irland“ vom 
ıfien April entdecken und angeben würde, ſo 
wie volle Verzeihung fuͤr den Angeber, wenn 
er ſelbſt zu dieſen Urhebern gehören ſollte. 
Auch der Magiſtrat von Glasgow hatte ſchon 
300 Pfund darauf geſetzt.) — Jene ſinnloſe 
Proclamatlon eines ſogenannten „Organiſa⸗ 
tionsaus ſchuſſes“, welche unter die leidenden 
Fabrikarbeiter in Schottland verbreitet wor⸗ 
den, ſcheint in England (da Beziehungen auf 
Magna, charta und Bull of rights darin vor⸗ 
kommen, welche auf Schottland nicht paſſen) 
und ohne Zweifel von wahren Feinden des un⸗ 


gluͤcklichen Dolts, fabricirt zu ſeyn. 


Nachrichten aus Glasgow vom sten melden: 
Gottlob! daß der groͤßere Theil der in April ge⸗ 
ſchickten bebauernswerthen Arbeiter wieder an 
ihre Arbeiten gegangen find, und ſolchen Schwin⸗ 
delkoͤpfen wohl ſobald wicht wieder trauen dürfs 
ten. Selbigen Tages wurden eilf der leiten⸗ 

den Radicalen gefaͤnglich eingebracht. — Am 
aten hatte noch das Gerücht von einer Vereinſ⸗ 
gung zwiſchen den Jacobiten (1) und Radicg⸗ 
len, und daß man kaͤglich 13 Franken bekom⸗ 
me, und feinen Theil an dem zu erobernden 
Sübergeſchirr und baaren Gelde haben wurde 
viele Landſtreicher in die Stadt gelockt; allein 
am Abend trieb ſie der Hunger wieder fort. 
Auch in Paisley legte ſich die Unruhe. Die 
Veomanrie wird wegen ihrer jwedmäßi 
Dienſtleiſtung ſehr geruͤhmt. — Bel Jalfier 
war eine Parthei von 51 bewaffneten Nadica⸗ 
len durch neun Deomen und neun Dufaren art 
gegriffen, und es waren, nachdem es einige 
leichte Wunden geſetzt, neunzehn derſelben ge⸗ 
fangen re 2 8 

In Paisley war es weit unruhiger als i 
Glasgow. & geſchahen Einbrüche, um Wap 
fen zu erhalten, und Schuͤſſe wurden gewech⸗ 
ſelt. Die Veteranen ſahen ſich gezwungen, 
auf das Volk Feuer zu geben, wodurch ein 
ungluͤckliches Weib fiel. Der Haufe lief ſofort 


* 


unter den Geſch rei: Corporal, ſchieß nicht 


mehr!“ auseinander. ar. 

Laut Nachrichten aus Spanien fol Quiroga 
erklart haben, feine Truppen nicht eher ver⸗ 
laſſen und die Waffen niederlegen zu wollen, 
bis die Cortes verſammelt ſeyn wuͤrden. 

In der Hauptſtast Marokko, deren Bevoͤl⸗ 
kerung auf 100,00 Seelen gerechnet wird, 


ſtarben bei Ausbruch der Peſt täglich 800, wel⸗ 


che Zahl ſich jetzt aber ſtark vermindert hat. 


Die Times machen ſchlechte Hoffnung, daß 


die empoͤrten fuͤdamerikauiſchen Provinzen 
Spaniens ſich in die conſtitutionelle Ordnung 
des letzteren fügen werden, indem die Cortes 
bei Abfaſſung der Conſtitution zu wenig Ruͤck⸗ 
ſicht auf deren Willen genommen hätten. Als 
Lord Wellesley 1809 oder ıgro eine Vermitt⸗ 
lung verſuchte, nahmen die füdamericanifchen 
Abgeordneten ſeine Vorſchlaͤge gutwillig an, 
allein die Repräſentanten von Altſpanien ver⸗ 
warfen ſie, und „wenn wir nicht irren, ein⸗ 
ſtimmig,“ ſetzt jenes Blatt hinzu. 


Madrit, vom 3. April. 

Der hieſige patriotiſche Klubb hatte eine 

ſcharfe Erklarung gegen den General Freyre 
bekannt gemacht; er wuͤrde den Abſcheu der 
Nation verdienen, und des Namens eines 
Spaniers unwuͤrdig ſeyn, wenn er ſich nicht 
gegen die aus ſeinem eigenen Berichte uͤber 
die Vorfaͤlle in Cadirx hervorgehenden Beſchul⸗ 
digungen rechtfertige. General Freyre hat 
nun einen abermaligen Bericht über die Bege⸗ 
benheiten in Cadix, am gten und roten, über⸗ 
ſchickt, aus welchem erhellet, daß er zuerſt 
unter die Haͤnde des Volks, und dann unter 
die der Truppen gerathen war, und in dieſen 
verſchiedenen Lagen ſich nach dem Willen der 
Menge gefuͤgt hatte. Das Volt uͤberreichte 
ihm ein, die Verfaſſung enthaltendes Buͤchel⸗ 

en, und verlangte die Befreiung der, wegen 
1 ungen verhafteten Perſonen, ſo wie die 

rroͤffnung der Communication mit den Trup⸗ 
pen des Quiroga zu San Zernando. Eine 
Proklamation wegen Auſrechthaltung der Ord⸗ 
nung befand ſich unter der Preſſe; die Anſtal⸗ 
ten zur Feierlichkeit der Heſchworung der Ver⸗ 
faſſung waren getroffen und der General hatte 
ſich bereits angekleiver, um ſich nach dem 
Hauptplatze zu begeben, als er die Truppen 
auf das Volk ſchietzen horte; er eilte ſogleich 


ſich an ihre Spitze zu ſetzen, um dem Feuer 
ein Ende zu machen; er befahl ihnen, ihm 
nach den Caſernen zu folgen, allein die uͤbri⸗ 
gen Truppen, welche er dort fand, waren 
gleichfalls außer ſich, und ob er ſie gleich 
bataillonsweiſe anredete, konnte er fie doch 
nicht dazu bewegen, die Verfaſſung prokla⸗ 
miren zu laſſen; evefand ſogar einige Schwie⸗ 
rigkeit aus Cadix herauszukommen, und als 
er in feinem Hauptquartiere Puerto⸗Santa⸗ 
Maria eintraf, ſah er das ganze Heer ent⸗ 
ſchloſſen, dem Beiſpiele der Beſatzung von 
Cadix zu folgen. Nachdem er die königlichen 
Dekrete vom sten und zten erhalten hatte, 
gelang es ihm doch nicht eher, das Heer von 
der Aechtheit dieſer Aktenſtuͤcke zu uͤberzeugen, 
als bis dieſelbe durch alle Nachrichten und das 
8 Felleiſen von Madrit beſtaͤtigt 
wurde. a 
Um dem Schatz Erleichterung zu ſchaffen bis 
die Cortes die Finanzen einrichten koͤnnen, 
ſollen, nach einer koͤnigl. Verordnung, 1) fd 
viele Soldaten als irgend der Dienſt verſtattet, 
beurlaubt werden; 2) der Direktion der oͤf⸗ 
fentlichen Schulden werden die erledigten NRom⸗ 
manderien der militairifchen Orden San Jago, 
Alcantara, Calatrava, Montigo und die des 
Johanniter-Ordens angemiefen 3) ferner die 
der Krone einverleibten Guͤter der letzten Herz 
zogin von Alba; 4) alles Einkommen von den 
Seen und Wieſen von Albufera und Alcudia 
(erſtere wurden, ehemals dem Marſchall 
Suchet, letztere dem nachherigen Friedeus⸗ 
fuͤrſten ertheilt). 5 
Wenn einer neuen Erklaͤrung, die General 
Abisbal bekannt gemacht hat, zu trauen iſt, ſo 
ware er ſtets ein Freund der Verfaſſung, und 
alſo geheimer Gegner der koͤnigl. Regierung 
geweſen. Bei der Rückkehr des Königs, fagk- 
er, habe er von dem Befehle der Cortes, die⸗ 
ſem nur inſofern zu gehorchen, als er die Ver⸗ 
faſſung anerkenne, keine genaue Kunde gehabt, 
und daher das Heer, welches er in Navarra 
kommandirte, zur Verfügung des Monarchen 
geſtellt; um fo mehr, da er es nicht für möglich 
gehalten, daß der Monarch, der in der Schule 
des Ungluͤcks gebildet worden, und für den“ 
die Nation ſich ſo edel aufgeopfert, die Stell⸗ 
vertreter derſelben unterdrücken werde. Ent 
ſchloſſen den Sturz des Despotismus zu ber 
foͤrdern, habe er ſich hernach mit Porlier ver⸗ 
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ei Ä ſey aber durch deſſen frühen: 
einigen wollen, ſey aber durch a an 
feiner Armee, habe er, einverſtanden 


Fall daran verhindert worden. 
ſung g 

it Lascy und andern Patrioten, ſich um das 
1 in Suͤdamerika beworben, hoffend, 


daß die Verſammlung ſo vieler Truppen bei 
Cadix ihm Gelegenheit bieten werde, die Ver⸗ 


faſſung wieder herzuſtellen, auch habe er im 
zehn 1819 wirklich den Verſuch gemacht, die 


ruppen zu begeiſtern, aber freilich wegen der 


Erfahrung des ungluͤcklichen Porlier, Lascy, 
Vidal und anderer, die groͤßte Vorſicht beob⸗ 
achten muͤſſen. Mit Vergnuͤgen habe er daher 
das Anerbieten, welches General Odonnojhu 

durch den Artillerie-Obriſt-Lieutenant 


Gutieres thun ließ, mit vielen Offizieren dem 


patriotiſchen Unternehmen beizutreten, ange⸗ 
nommen. Er habe ſich erboten, den größten 
Theil des Heeres auf der Inſel Leon zu ver⸗ 
ſammeln, und mit den 3 von Cadix 
die Wiederherſtellung der Cortes und der Ver⸗ 
faſſung zu fordern. Zum Termin habe er die 
Zeit der Einſchiffung, und wo moͤglich bei der 
Ankunft des Schiffes Aſia beſtimmt, welches der 
Regierung Schaͤtze aus Amerika überbrachte; 
weil er geglaubt habe: daß nur die unvermeid⸗ 
liche Gewißheit der nahen Einſchiffung nach 
Amerika die Soldaten gelehrig genug machen 
wuͤrde, der heiligen Sache des Vaterlandes 
zu dienen. (Sin merkwuͤrdiges Geftändniß!) 
Um die Mitte des Mai 1819 habe ihm der 
König Nachricht gegeben: es ſey ein Plan im 
Werke, die Armee aufzuwiegeln, die Expedi⸗ 
tion nach Amerika zu vereiteln, und ein neues 
Regierungsſyſtem einzuführen; er ſolle daher, 
um Unordnungen zu verhuͤten, Strafbeiſpiele 
geben, und die Warnung nicht geriyg ſchaͤtzen, 
weil die Ausführung wahrſcheinlich ſey ꝛc. 
Keine ſeiner fruͤheren Einrichtungen, verſichert 
der General, habe Mißtrauen gegen ihn ein⸗ 
floͤßen koͤnnen; leider aber habe er am 3. July 
erfahren, daß Offiziere zu Cadix über Revo⸗ 
iutionen in einem fo lauten und beunruhigen⸗ 
dem Tone geſprochen, daß der Corregidor 
darauf geachtet, und dem General⸗Capitain 
und dem Könige Anzeige gemacht habe. Dieſe 
Unvorſichtigkeit habe ihn veranlaßt, Maaß⸗ 
regeln zu treffen, um die Aufmerkſamfeit der 
Regierung abzuleiten; er habe die Garniſon in 
Cadix verändert, leider aber erfahren, daß 


am 


rer 


nehmen Kunde aeg habe er auch das 


und 
Quiroja uad Riego zu ſtoßen ) 


„) Das Journal des debats hemer FR 
Ungeachtet aller Gewandtheit Nor ea 
Abisbal, feinem Verhalten einen revolntio⸗ 
nairen Anſtrich zu geben, ungeachtet aller 
Beleldlgungen mit denen er gegen den König 
nicht ſparſam iſt, bemerkt der ruhige und 
unpartheliſche Leſer doch, daß der General 
ſich zu viel ruͤhmt, und ſich mehr Verrath 
zuſchreibt als er wirklich begangen. Das i 
ein neuer Zug der Aehnlichkeit zwiſchen den 
ſpaniſchen und franzoͤſiſchen Repelutionen. — 

b der General ⸗durch dieſe Kundmachung 
bei den Revolutionatren ſelbſt an Achtung 
und Zutrauen gewinnen werde? ſteht dahin, 


endlich zu 


Nachtrag 


a N | 
TREE N Nachtrag zu No. 49. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung, 


(Vom 24. April 1820.) 


Itrun, vom 4, April. j 
Madrit ift vollkommen ruhig. Der König 
wird, ſo aft er erſcheint, mit lautem, uner⸗ 
meßlichem Jubel begruͤßt. — Der Laurenciner⸗ 
Elubb auf der Plaza del Sol unterſcheidet ſich 
durch die Aeußerungen unbedingter Achtung 


bei Nennung des Namens Sr. Maj. und für 


ſeine Perſon ſehr weſentlich von dem fruͤheren 
Pariſer Jacobiner⸗Clubb.“ en f 
Da ſich in Valencia das Geruͤcht verbreitet 
hatte, man wolle Elio nach Pampelona ab⸗ 
fuͤhren, wurde das Volk ſo unruhig, daß der 
Stadtrath auf eine Verſtaͤrkung der Gefang⸗ 
nißwache mit 50 Bürgern antragen muß e. 
Schon hat das Volk ihn im Bildniſſe ver⸗ 
brannt; es verlangt laut ſchreiend, daß er vor 
Gericht geſtellt werde. Der General⸗Capitain 
hat die Beſatzung der Citadelle, wo Elio ff, 
verdoppeln laſſen. Dieſer beruft ſich im Ge⸗ 
ſpraͤch mit ihm immer ganz unerſchrocken auf 
ſeine Pftichterfuͤllung; bietet übrigens fein Les 
ben, das er ſo oft im Kampf fuͤr die Herſtel⸗ 
lung der Monarchie gewagt habe, und wovon er 
ehrenvolle Narben krage, an, wenn die Un⸗ 
abhängigkeit Spaniens dadurch befeſtigt wer⸗ 
den konne. Dieſer kuͤhne Muth macht indeſſen 
die Valencianer nicht des Leides, das er ih⸗ 
nen zugefügt, vergeſſend. 
Cadix, vom 21. Maͤrz. ae 
Noch bis heute, 11 Tage nach dem hieſigen 
Blutbade, wagte es Niemand, außer für die 
dringendſten Beduͤrfniſſe, zus dem Haufe zu 
gehen, und alle Laden blieben geſchloſſen. 
Vorgeſtern legte die Flotte, und heute die 
Garniſon hieſelbſt den Eid auf die Verfaſſung 
ab, welche dieſen Nachmittag um 4 Uhr auf 
der Plaza de St. Autopſo — dem Hauptſchau⸗ 
platze des Graͤuels vom rotem, und künftig 
Plaza Constitachonal. — feierlich verkuͤndigt 
wurde. 
ungeachtet der erlebten Schrecken, tauſende 
von Damen, wandeln durch die Straßen. Die 
Staßt wird drei Mächte nacheinander erleuch⸗ 
tet werden. Die Zahlen zu den Cortes neh⸗ 
men morgen ihren Anfang. 


Alle Mitglieder der Behoͤrden, und 


— — — 


Zur hohen Ehre der Armee muß erwaͤhnt 
werden, daß, als die aufruͤhriſchen Regimen⸗ 
ter nach, St. Maria hinuͤbergebracht waren, 
ihre ſie ſempfangenden Waffengefaͤhrten den 


aͤußerſten Abſcheu über fie bezeugten. Es wur⸗ 


den ihnen dann ſchimpflich ihre Waffen und 

alle militairiſchen Abzeichen genommen, und 

ſie mußten barfuß nach Chipiona auf weitere 

Ordre abziehen. 5 F 
St. Petersburg, vom 31. Maͤrz. 

Da die Jeſuiten, denen ſeit ihrer Fort⸗ 
ſchickung von hier im Jahre 1815 noch der 
Aufenthalt in den Gouvernements Mohllew 
und Witepsk erlaubt geblieben war, jedoch 
unter der Bedingung, keine andre Zoͤglinge 
als vom roͤmiſchen Ritus in ihre Schulen aufs 
zunehmen, fortgefahren haben, ohne Ruͤckſicht 


auf die Bullen des heiligen Stuhles und die 


kaiſerlichen Geſetze, verbotener Weiſe unirte 


Griechen zum roͤmiſchen Ritus hinuͤberzuzie⸗ 
hen, und ſich ſogar in Saratow und in Sibi⸗ 
rien, wohin ihr Ant fie gar nicht berief, nie 
dergelaſſen hatten; fo haben Se. Majeftät au 
genehmigte Vorſtellung Ihres Miniſters des 
Cultus und des oͤffentlichen Unterrichts vers 
ordnet, ſie ſofort aus den Lande zu ſchaffen, 
und ihre Unterrichtsanſtalten zu Poleck und 
Wilna aufzuheben; auch Verfuͤgungen getrof 
fen äber das, was nach den Berichten des 
roͤmiſchen Metropolitazbiſchofes an die Stelle 
derſelben zu ſetzen ſeyn wird. Bei der Weg⸗ 
ſchaffung, welche auf Koſten der Regierung 
geſchieht, ſoll ſorgſame Aufmerkſamkeit gegen 
die hochbejahrten Mitglieder, und alle Scho⸗ 
nung und Menſchenliebe, welche die Religlo 
gebietet, bewieſen werden. Die in Nußlank 
Gebornen unter den Jeſuiten können uͤbrigens 
im Lande bleiben, und in einen andern Orden 
treten. f 55 
Durch die Sorgfalt des Metropoliten von 
Grufien haben über 1009 Oſſetinen beiderlei 
Geſchlechts, welche in den Kluͤften des Kau⸗ 
kafus wohnen, und ſich bisher zum muhame⸗ 
daniſchen Glauben gehalten, die rechtglaͤubige 
(griechiſche) chriſtliche Kirche angenommen. 


2 


A Irkeſte, die Taufe nicht an ihrem 
Ae de A an 5 t 


nach Tiflis, wo ihnen das ins Dffesinifche 
uͤberſetzte Morgengebet, was fie noch nie ge⸗ 
hört hatten, vorgeleſen, hernach durch einen 
Dollmetſcher das Wort der evangeliſchen 
Wahrheit bekannt gemacht, und Tags darauf 
den 11. Februar die Taufe ertheilt ward; ſo⸗ 
dann reiſeten ſie, Gott preifend, und dem ſehr 
hottesfuͤrchtigen Kaiſer Alexander I. dankend, 
Rach ihren Wohnungen ab, 


Vermiſchte Nachrichten. 


Wielaud nannte in einem am zıffen Decem⸗ 
ber 1808 an die verwittwete Herzogin von 
Weimar gerichteten Schreiben, den jüngfi er⸗ 
mordeten Kuͤgelgen, einen neuen Apelles, ei⸗ 
nen von allen Grazien beguͤnſtigten Seelenma⸗ 
ler, vielleicht den liebenswürdigſten aller 
Menſchen, die ihm im ganzen Laufe ſeines Les 
bens vorgekommen. 2 

Laut Nachrichten aus Tyrol iſt der beruͤhmte 
Joſeph Speckbacher im zaſten Jahre feines 

lters geſtorben und am 30. März feierlich 

zur Erde beſtattet worden. 


u Paris ſprach man von großen Veraͤnde⸗ 

1 in der Armee. Die Legionen ſollten 

wieder aufgehoben und durch 190 Regimenter 
Infanterie, 80 von der Linie uud 20 leichte, 

erſetzt, die koͤnigl. Garde aber um 4 Regimen⸗ 


ter vermehrt werden. 


Wie man aus Madrit meldet, waren nicht 
nur bie Brüder D’Donnel, ſondern auch Ges 
neral Feder ſehr in der oͤffentlichen Meinung 
geſunken 4 

Die Armee des fpanifchen Generals Morillo 
in Suͤdamerika iſt, wie man ſagt, noch iiumer 
fiber 600 Mann ſtark. a g 
Die in Galizien unter dem General St. Ro⸗ 
man verſammelt geweſene Armee, welche ſich 
die königliche nannte, hat ſich anfgelöft, und 
die Truppen haben den Eid auf die Conſtitu⸗ 
tion geleifte . Die bisher unter den Waffen 
ee Milizen kehren zu ihren Familien 
wurd. Bir 


rat 


wiſſenſchaftliche und Runſt; Nachrichten ꝛc. 


Der Erfinder des Steindrucks, Herrn Sen⸗ 
nefelder, in Paris, hat eine neue Ent⸗ 
beckung gemacht; anſtatt auf Stein zu zeichnen, 
zeichnet er auf lithographirtes Papier von feis 
ner Erfindung; wenigſtens dient dieſes, die 
Abſchriften zu veroielfaͤltigen; ſogar zu leich⸗ 
sen Abbildungen. 


5 

Zur naͤhern Kenntniß der innern Bauart 
des engliſchen Unterhauſes und deſſen 
Verfaſſung moge Folgendes dienen. as 
engliſche Unterhaus beſteht aus einem unge⸗ 
fahr 40 Fuß breiten und 60 Fuß langen 
Saale. Die Gallerie, auf der ſich die Zus 
Schauer befinden, iſt 15 bis 18 Fuß hoch. Hier 
ſitzen ſie auf verſchiedenen Baͤnken. Ohne Bil⸗ 
let kann man nicht hinein kommen, aber fuͤnf 
Shilling machen ein ſolches unnoͤthig. An 
jeder Seite des Saales laͤuft ein Gang hin, 
der laͤuger, aber ſchmaͤler wie der Platz der 
Zuſchauer iſt. Er ruht auf eiſernen * 
und wird von den Mitgliedern ſelbſt eſucht, 
wenn das Haus allzuvoll iſt, oder wenn ſie 
Luſt haben einmal zu ſchlummern, welches fie 
vor allen Augen mit unbeſchreiblicher Dreiftige 
keit thun. Das geehrte Mitglied legt dann 
fein Kiſſen zurecht, gebraucht ein anderes als 
Kopfkiſſen, ſtreckt ſich dort der ganzen Länge 
nach hin, und ſchnarcht, ſo lange es dieſes 
fuͤr gut befindet, ohne ſich um die Verhand⸗ 
lungen zu bekuͤmmern. Der Präfident (Spea- 
ker, Sprecher), der nur uͤber ſolche Punkte 
ſpricht, welche den Gang und die Form der 
Verhandlungen, die Aufrechthaltung der Ord⸗ 
nung und die Rechte der Verſammlung betref⸗ 
fen, hat feinen Sitz gerade dem Gange gegen⸗ 
über, Rund um den Saal laufen 5 Reihen 
Baͤnke amphitheatrallſch, belegt mit grünem 
Saffian. Die Wände find mit gewuͤrfeltem 
braunen Holz eingelegt; in der Mitte haͤngt 
eine Lichtkrone, und auf jeder Seite Über den 
Gaͤngen ſind noch Blendleuchten. Vor dem 
Sprecher ſteht ein großer mit Papieren und 
Büchern bedeckter Diſch, an welchem 2 Schrei⸗ 
ber und Secretaire in langen ſchwarzen Klei⸗ 
dern und gepuderten Allongeperuͤcken ſitzen. 
Auf gleiche Weiſe iſt auch der Sprecher gekleis 
det. Alle andere kleiden ſich nach Belleben. 
Die Meiſten ſitzen an einem Ende des Tiſches, 


* 


bald nach eben, hald nach unten, je nachdem 
der Praͤſident fie, Rechts vom Praͤſidenten 
ſind die Baͤnke der Miniſteriellen, links die der 
Dppofition, Die Mitglieder ſitzen gewoͤhnlich 
auf dieſen Banken, find aber an keine Ordnung 
gebunden. an muß 2 bis 3 Stunden auf 
der Treppe ſtehen, ehe man eingelaſſen wird. 
Wenn man nun hinein kann, und 8 bis 10 
Stunden unbeweglich auf Einem Fleck gepreßt 
war, läuft man Gefahr, gleich einem Hunde 
heraus gejagt zu werden, wenn ein Mitglied 
die Reinigung der Gallerie verlangt, wozu es 
nicht einmal einen Grund anzugeben braucht. 
Mitten im Gewuͤhl befinden ſich die Reporters 
der Zeitungen. Sie werden gepreßt, geſtoßen, 
abgebrochen, und ſchreiben ſehr unbequem auf 
dem Knie, halblaut ſcherzend und lachend uͤber 
das, was geſchieht, und oft wuͤnſchend, daß 
dieſer oder jene Redner ſich wieder ſetzen 
möge: Der Aufruf: hear, hear, hear!. deſſen 


die Zeitungen fo oft erwaͤhnen, laͤßt ſich im 


Anfang nur langſam vernehmen, andere Stim⸗ 
men vereinen ſich damit erescendo, bis zuletzt 
ein allgemeiner raſender Laͤrm den ganzen Saal 


füllt, gleich als wenn eine ganze Menge Gaͤnſe 


ſcheu wird; bald ſchreit man im ſteigenden, 
bald im gedaͤmpften, bald im ſterbenden, bald’ 
im aufmunternden Tone, je nachdem der Red⸗ 
ner etwas Gutes oder Schlechtes geſagt hat. 
An ſich ſelbſt iſt eine ſolche Verſammlung eine: 
der luſtigſten, die man ſich denken kann. Man 
ſcheint hier ſtets auf Gelegenheit zum Scherz 
zu lauern, und je ernſthafter die Verhandlung 
dabei iſt, deſto mehr Wirkung macht derſelbe. 
Einige Mitglieder, beſonders Sheridan, hat⸗ 
ten es ſo in ihrer Macht, die Senatoren zum 
Lachen zu bringen, daß ſie oft durch ein einz 


ziges Wort, durch eine einzige ausdrucksvolle 


Gebehrde ihre Collegen in die beſte kaune ver⸗ 


etzen konuten. Oft fallen hier auch befonders 

agikomiſche Auftritte vor. Vor einigen Jah⸗ 
ren hatte naͤmlich ein Mitglied, welches vom 
Volke gewaͤhlt wird (country-member), einen 
Rauſch, und machte daher einige heftige mit 
Fluchen begleitete Bemerkungen, worauf eine: 
Motion gemacht ward, feine Worte möchten: 
protokollirt werden, um ſie zu unterſuchen. 
Der Berauſchte machte aufs Neue Laͤrm, 
und der Praͤſident befahl ihm, das Haus 
zu verlaſſen, welches er nach einigem Laͤr⸗ 


men that. Die Kammer beſchloß, ihn Anter 

die Auſſicht eines sergeant at arms zu ſetzen. 
Aber kaum vernahm er dieſen Beſchluß, als 
er wie ein Raſender wieder hinein ſtuͤrzte, und 
rief: der Praͤſident habe nicht das Recht, ihn 
für gefangen zu erklaͤren, und „der kleine Herr 
mit der großen Perücke“ ſey nur der Diener 
des Haufes, nicht fein Herr. Fi Folge des 
Arreſtbefehls mußte daher der Praͤſident dem 
Gerichtsdiener befehlen, ſeine Pflicht zu thun. 
Erſt nach hartnaͤckigem Kampfe gelang es die⸗ 
fen, jenen aus der Thuͤr zu bringen, denn das 
ehrenwerthe Mitglied war ein Herkules am 
Kraft. Zwei Tage nachher ſchrieb er einen Brief 
voll Reue und Bekuͤmmerniß. Er ward vor die: 
Schranken gerufen, mußte eine Strafpredigt: 
anhören, dem Gerichtsdiener Erſatz bezahlen, 
und erhielt darauf Erlaubniß, ſeinen Sitz wie⸗ 
der einzunehmen. Jeder, der mit engliſchen 
Sitten unbekannt iſt, wird über ein ſolches 
Handgemenge mitten in einer geſetzgebenden 
Verfammlung erſtaunen. Aber in Alt⸗Eng⸗ 


land nimmt man es mit Berauſchten nicht (> 


genau. N 


a Er re Be a a 
Rückblicke auf Begebenheiten 

in der Vorzeit. Mu 
1187 den 24. April. Sieg des ägyptischen. Sul-- 
tans Saladin über die 
Kreuzfahrer unter Grafen 
Raymund, bei Hitin.. 
Sieg:Kaiser Karls V. über 
Friedrich I: Gküurflrst' von: 
Sachsen hei Michlbeng. 
Glögau’s Erstürmung, von. 
den Schweden: 


1547 — — 


—— 


1642 — . 


Allen meinen Freunden vom Militair undd 
Civil zeige ich ergebenſt an, daß mein Abgang 
nach Flatow in Weſtpreußen nicht e 
da Seitens der mir vorgeſetzten Behoͤrde Ge⸗ 
genbefehl erhalten habe. 3 

Chriſtiani, Capitain an der Kreis⸗⸗ 
Brigade. f 

Die am ıgten d. M. zu Natibor vollzo⸗⸗ 
gene eheliche Verbindung unſers' einzigen! 
Sohnes, des Fuͤrſtl. Anhalt⸗Coͤthen⸗Mleß⸗ 


1 
x 


„Juſti 5 mit liebte Fran, Beate Herſtmanu, geborne 
Fräulein Minna Kauffer, zweiten Tochter Ehmke, in einem Alter von 3e Jahr und 
des ver K gl Aecl e Seb, Ir 1 Monat. 8 u —— 3 


ſpector Kauffer zu Ratibor, machen wir 
hierdurch unſern auswärtigen Verwandten 
und Freunden ganz ergebenſt bekannt. 
Gleiwitz den er. April 1820. 
Friedrich U a 
IJiiuſtiz⸗Commiſſions⸗Rath. 
Louiſe Wiebmer, geb. v. Kaminietz. 


Unſere am igten d. M. zu Natibor voll⸗ 


zogene eheliche Verbindung machen wir hier⸗ 


durch unſern auswaͤrtigen Verwandten und 

Freunden ganz ergebenſt bekannt und empfeh⸗ 

len uns in ihr ferneres Wohlwollen. . 
Gleiwitz den 21. April 1820. 

SR, ufav Wiebmer, Fuͤrſtl. Anhalt 

Koͤthen⸗Pleßſcher Juſtitiarius. 
Minna Wiebmer, geb. Kauffer. 


Meine Frau wurde heute von einem geſun⸗ 


den Knaben glücklich entbunden. 
Malitſch den 13. April 1820. 
Karl Freiherr von Troͤltſch. 


Die am ırten d. glücklich erfolgte Entbin⸗ 
dung meiner Frau von einem Sohn, gebe ich 
mir die Ehre meinen entfernten Freunden hier⸗ 

durch ergebenſt anzuzeigen. 
Hohenfriedeberg den 21. April 1820. 
Frhr. von Seherr und Thoß, Ritt⸗ 
meiſter a. D. 


Indem ich die traurige Pflicht erfuͤlle, mei⸗ 
nen verehrten Freunden, die am 21ſten d. M. 
fruͤh um 4 Uhr, in Folge einer Lungen⸗Ent⸗ 

zündung und nach einem Kranken⸗Lager von 
4 Monaten, erfolgte Hin 
zigen, 19 Jahr 4 Monate alt gewordenen, 
Tochter Frederike Adolphine Amalie 
ganz ergebenſt anzuzeigen; verbinde ich zu⸗ 
gleich die innigſte Bitte, die ohnedem tief ge⸗ 
ſchlagene Wunde, durch Beileidsbezeugungen 
uicht zu erneuern, da ich von ihrer ſtiſlen 
Theilnahme verſichert bin. = 
Breslau den 23. April 1820. 
b Knoblauch, Stadt⸗Rath. 


Heut früh um 4 s Uhr farb an den Folgen 


Wilhelm Wiebmer, König, 


inſcheidung meiner ein⸗ 


dieſe Edle kanaten, werden meinem Schmerz 
ſtille Theilnahme ſchenken. 8 — 
Breslau den 22, April 1820. S 25 
Gerſtmann, Iſter Lehrer am heil. 
Grabe. 5 . 2 
F. 2. O. Z. 28. . ROM 
——— — 0... 


A A Por H = 

Montag den zyllen April: ien licht. 
(Baruch, dritte Gaſtrolle des Sk [ € 905 
Dienſtag den asien; Die großen Kinder. 


Adrian von Oſtade. 
Mittwoch den 26ſten: geſchloſſen. 
Donnerſtag den zriten: Zum kſtenmal. Vet 

ter Benjamin aus Polen. 


Freitag den 28ſten: Daſſelbe wiederholt. 


Sonnabend den 29ſten: Die Schweſtern 
von Prag. 
Sonntag den zoſten: 


Wechsel-, Geld- und Eflecten-Course 
von Breslau. Pr. Courant 
Er: nt 


vom 22, April 1820. Briefe Geld 


Amsterdam in Cour. A Vista — — 
Ditto „ 2 M — 145 
Hamburg: - - Bco.. 4 W. — 1 153$- 
Dita 1 ass 2 M. — 153%. 
London p. 1 Pf, Sterl, - dito — 16.208 
Paris p. 300 Francs dito * — 
Leipzig in Wechs.-Zahl. 5 a Vista 1045 — 
Augsburg [2 — 1031 
Wien in W. W. à Vista — 413 
Diito ee ah a 41 
Ditto in go Xr. a Vista] — ict 
Ditto 20 — 1033 
Berlin A Vista — 
Ditis...... a M 993 == 
Holländische Rand- Ducaten u 96 
Kaiserliche dito — | 958 


Friedrichsd’or . x... 
Gonventions-Geld,. . . 


Pr. Münge IT tie 253 
Treserscheine . 1001 
Pfandbriefe von 106% 
Ditto — 500 * — 1054 


Ditto 17.0 4005 > R 
Bresl, Stadt Obligations 
Banco Obligationen 
Churmärk, Obligations 
Dantz. Stadt- Obligations 
Staats -Schuld- Scheine 
Lieferungs- Scheine 
Wiener Einlösungs Scheine p. 
\ 


** 


1000 Rthlr... ., | 


Ils 


einer zu frühen Entbindung meine innigſt ger 


* 


Cäſario. % A 


| 


\ 


f 5 a. 1115 — 1 


In der privilegirten Schleſiſchen Zeitungs „Expedition, Wilh. Sottl. Norns 
a a Buchhandlung, iſt zu haben: 2 * 
Handbuch uͤber = Königlich Preußiſchen Hof und Staat für das Jahr 1820. or 17755 
lin. Geheftet 2 7 . 2 r. 15 ſgl. 
Douilly, J 5 Geſchichten fuͤr junge Frauen. Aus dem Franzoͤſiſchen uͤberſetzt von Carol. 
von Woltmann. 2 Thl. 8. Leipzig. Geh. a 8 118 
Velinpapier 3 Kthlr. 23 Sgr., ord. Pap. 2 Rthlr. 20 Sgr. 


2 


Velde, C. F., van der, Prinz Friedrich, eine Erzaͤhlung aus der iſten Hälfte des a8ten Jahr⸗ 


hunderts. 8. Dresden. 2 5 1 Kehle, 15 Sgr. 
Streit, F. W., Lehrbuch der reinen Mathematik für den Selbſtanterricht. Mit 3 Kupfer⸗ 
tafeln. er Theil. gr. 8. Weimar. . 27 Sgr. 


Caſtelli, J. F., dramatlſches Straͤußchen für das Jahr 1820. sr Jahrgang. 16 Wien. 
Gebunden mit Etui f g 5 1 Nthlr. 20 Sgr. 


— H —— 
Angekommen e Fremde. a 
Im goldenen Baum: Hr, Baron v. Dlebitſch, Landesaͤlteſter, von Groß Wierſewitz; Hr. 
v. Kalinoweke, Lanbrach, von Falkenberg; Hr. v. Reben, von Kutſcheborwitz; Hr. Müller, Pre⸗ 
diger, von Ohlau; Hr. Hoͤpffner, Kaufmann, von Stettin. — Im Rautenkranz: Hr. Baron 
v. Renz, von Großburg. — Zn der goldenen Gaus: Hr. Graf v. Bobrowski, von Beuthen; 
Hr. Markoff, Oberſt, von Glogau; br. Steinbrecher, Buchhalter, von Leobſchüt. — In den 
drei Dergen: Hk. v. Iſchirſchty, von Domanze; Hr. Riedel, Geheimer Seczetair, von Carls⸗ 
ruhe. — Im blauen Hie: Hr. Kehler, Stadtgerichis⸗Reglſtrator, von Patſchkau,. — Im 
oldenen Scepter: Hr. Opitz, Gucsbeſitzer, von Wytoslaw; Hr. Neuling, Controlleur, von 
rebnitz. — In Privat Logis: Hr. Otto, Kanzler, von Leubus, in No. 1204; Hr. Luͤhe, 
Kreis Steuer: Einnehmer, von Sprottau, in No. 1884; Hr. Ruckert, Bergamt⸗ Calculator, von 
Wa ndenburg, in No. 1244. - x 


— 


Getreide⸗Preis in Courant. (Pr. Maaß.) Breslau, den 22. April 1820. 


weitzen 1 Rtélr. 18 Sgl. 7 S'. — 1 Rtblr. 14 Sgl. 7 D'. — 1 Kehlr. 10 Sgl. 7 
Aoagen 1 Athir. 6 Sgl. 7 O.. 1 ANthlr. 5 Sgl. 5 O'. 1 Rthlr. 4 Sgl. 3 D'. 


Gere, ⸗Ktblr. 29 Sgl. ID’... — 7 Ntölr. 26 Sgl. 10 D'. — > Rtbir. 24 Sgl. O.. 
Safer „Kthlr. 23 Sgl. 5 D'. Rihlr. 22 Sal. 3 D'. — -? Rthlr. 21 Sgl. 2 D'. 


Sicherheits Polizei 5 Sr 

(Warnungs⸗Anzeige.) Der unten ſignaliſirte Zimmer⸗Lehrling Franz Peſchel, der 
ſich auch Blaſchke nennt, aus Rokitnitz in Deutſch⸗Boͤhmen gebuͤrtig, iſt zufolge des wider 
ihn ergangenen Urtels de publicato Sten dieſes Monats nach erlittener Strafe aus den Koͤnig⸗ 
lich Preußiſchen Staaten verwieſen, und ihm die Ruͤckkehr in dieſelben bei zweijaͤhriger 
Veſtungsſtrafe verboten worden. Damit er nun nach feiner am sten dieſes Monats erfolgten 
Entlaſſung aus feinem Verhaft dieſes Gebot nicht uͤbertrete, oder im Uebertretungsfalle we⸗ 
nigſtens bald entdeckt und verhaftet werden koͤnne; fo machen wir ſolches hiermit bekannt. 
Breslau den 12. April 1820. Königlich Preußiſches Landes⸗Juquiſitoriat. * 
Signalement: Franz Peſchel alias Blaſchke iſt 3 Fuß 4 Zoll hoch, 22 Jahr alt, 
von ſtarkem Körperbau, hat ſchwarzbraun kurz abgefhniftene Haare, dergleichen Augenbrau⸗ 
nen, keinen Bart, graue Augen, eine gerade ſpitzige Naſe, gewöhnlichen Mund, rundes 
Kinn, rundes volles blaſſes Geſicht, und ſpricht blos deutſch im ſchleſiſchen Dialect. Bekleidet 
iſt derſelbe mit einer ſchwarzen Czakowmuͤtze von Mappe mit Wachsleinwand uͤberzogen, einem 
blau kattunenen Halstuche mit weißen Bluͤmchen und weiß gemuſterter Randform, einer blau - 
tuchenen kurzen Jacke, dergleichen Weſte, langen grau leinwandnen Beinkleidern und Kom⸗ 

mißſchuhen. Breslau den taten April 182. ö 5 a 

N Königlich Preußiſches kandes⸗Inquiſitoriat. 


* 


— 1154 u 1 
„ (Concert⸗ Anzeige.) Ich habe die Ehre anzu, eigen, baß ich Mittwoch deu agſten h. 
meinem Beneſiz im Theater 2 82 geben werde. Das Naͤhere werden die Anſchlags⸗Zet⸗ 
2 beſagen. Breslau den 22. April 1820. a Bi Luge, Muſik⸗ Director. 

(Bekanntmachung wegen eines Wein⸗Beſchlags.) Es ſind in der Nacht vom 
Zoten zum rten März d. J. in der Gegend zwiſchen Radınerig und Wendiſch⸗Oſſig Goͤrlitz⸗ 
3 von dem Grenz⸗Ober⸗Aufſeher Froͤlich und dem Grenz⸗Aufſeher Helbig 
3 Wagen angehalten worden, welche eine Bedeckung von 20 Mann bei ſich hatten, die mit 
ſtarken Knirkeln verſehen waren. Durch Huͤlfe des Feuer⸗ Gewehrs gelang es den Grenz⸗ 
Beamten, ſich des einen Wagens zu bemaͤchtigen. Sie konnten jedoch nicht verhindern, daß 
die Contrebandiers von dieſem Wagen die Pferde ausſpannten, und mit den andern beiden 
Wagen und Pferden die Flucht ergriffen. Auf dem im Stiche gelaſſenen Wagen befanden ſich 
Oxhoft und 1 Eimer Ungar⸗ Wein. Nach Vorſchrift der allgemeinen Gerichts⸗ Ordnung 
Theil 7. Tit. 51. $. 180. wird diefer Vorfall hierdurch oͤffentlich bekannt gemacht, und die un⸗ 
bekannten Contravenienten werden hierdurch vorgeladen, innerhalb 1 Wochen, von dem Tage 
der erſten Einruͤckung in die Zeitungen und Intelligenz⸗Blaͤtter an gerechnet, und ſpaͤteſtens 
in dem auf den 25ſten May d. J. anberaumten peremtoriſchen Termin, ſich bei dem Haupt⸗ 
Grenz⸗Zoll⸗Amte zu Reichenbach in der Ober- Lauſitz zur Verantwortung über die angeſchul⸗ 
digte Defraudation zu melden, unter der Androhung, daß, wenn Niemand ſich meldete und 
fein Eigenthum beſcheinigte, der in Beſchlag genommene Wein und Wagen für dem Fisco vera 
fallen erklaͤrt, und mit dem Verkauf ſo wie mit der Verechnung der Loſung zur Straf⸗Caſſe 

ohne Anſtand verfahren werden wird, Liegnitz den Sten April 1820. N 

a 8 b Koͤnigl. Regierung. Zweite Abtheilung. 


(Bekauntmach ung wegen eines Salz⸗Veſchlags.) Von dem Koͤnigl. Haupt⸗ 


Grenz⸗Zoll⸗Amte zu Reichenbach find am ızten v. M. 2 Wagen mit Salz beladen deshalb an⸗ 
gehalten worden, weil das Salz, welches nach dem Atteſte des Salz⸗Magazins zu Halle vom 
29ſten Februar d. J. in 2 Schuͤttuch und 6 Saͤcken 5600 Pfb. enthalten ſollte, nur 4784 Pfd. 
wog, mithin ſich ein Minus von 816 Pfd. ergab und ſo verpackt war, daß ohne Verletzung 
der Plombage aus den Schuͤttuͤchern das Salz mit Schaufeln herausgenommen werden konnte, 
die Plomben an den Saͤcken aber abzuſtreifen waren. Dies alles zeigt deutlich, daß das Salz, 
welches zur Ausfuhr nach Böhmen declarirt worden, im Lande abgeſetzt werden ſollen und 
zum Theil abgeſetzt iſt. Bei dieſen Umſtaͤnden würde die Conſiscation der Salzladung unbe⸗ 
denklich ſeyn. Da aber der keinweber Chriſtian Friedrich Muͤller aus Meuſelwitz, ſo wie 
deſſen Bruder Chriſtian Gabriel Muͤller aus Eubau im Koͤnigreiche Sachſen, einſtimmig 
bekunden, daß ſie nur den Transport des Salzes uͤbernommen, das Salz aber einem böͤhmk 
ſchen Fuhrmann Namens Chriſtoph Müller gehoͤre, dieſer aber nicht aufzufinden geweſen 

; fo wird dieſer Vorfall nach Vorſchrift der Allgemeinen Gerichts Ordnung Th. I. Dit. 51. 
$ 180. hierdurch oͤffentlich bekannt gemacht und der Eigenthuͤmer des angehaltenen Salzes 
hierdurch vorgeladen, innerhalb 4 Wochen von dem Tage der erſten Einruͤckung dieſer Be⸗ 
kanntmachung in die Zeitungen, Jntelligenz⸗Blaͤtter und den offentlichen Anzeiger zum Amts⸗ 
Matte an gerechnet, und fodtefiens in dem auf den 26ffen May di J. anberaumten perem⸗ 
toriſchen Lermin bei dem Königl. Haupt⸗Grenz⸗Zoll⸗Amte zu Reichenbach in der Ober-Laufig 
zur Verantwortung Über die klar zu Tage liegende Defraudation ſich zu melden, unter der An⸗ 


drohung, daß, wenn Niemand ſich meldete und fein Eigenthum beſcheinigte, das in Beſchlaͤg 


enommene Salz für dem Fisco verfallen erklaͤrt und mit ben Verkauf, fo wie mit der Be⸗ 
— der Loſung zur Straf-Kaſſe, ohne Anſtand verfahren werden wird. Liegnitz den 
Eten April 1820. ER Koͤnigl. Preuß. Regierung. Zweite Abtheilung. 


Avertiſſement.) Nach dem Publicando des Hohen Koͤniglichen Minifterii der Finanzen, 


vom 30. May 1816 (Amtsblatt der hieſigen Königlichen Regierung deſſelben Jahres Staͤck VII.) 


macht bei den Schleſiſchen. Pfandbriefen der Intereſfen⸗Stempel pro termino Johannis 1312 
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zugleich den Erweis der erfolgten Berichtigung der Vermoͤgens⸗Steuer, und ba auch nach un⸗ 
ern Regiſtern alle Schleſiſche Pfandbriefe, welche pro termine Johannis 1812 zur Zinſen⸗Erz. 
—— exiſtirt haben, produeirt worden find; fo wird dem Publikum in Beziehung auf das 
Publicandum des Herrn Fuͤrſten Staats⸗ Kanzlers Durchlaucht vom 7ten Februar d. J. 
(Amtsblatt der hieſigen Koͤnigl. Regierung Stuͤck VIII.) hierdurch bekannt gemacht, daß ſonach 
vermoͤge des hoͤchſten Ortes angeordneten Abzuges der Vermögens⸗Steuer von den Zinfen die 
Vermögens-Stener⸗ Angelegenheit in Hinſicht der Schleſiſchen Pfandbriefe abgethan iſt, indem 
keine nachträgliche Präfentation von Schleſiſchen Pfandbriefen mehr vorkommen kann, welche 
für den Termin Johannis 1812 nicht abgeſtempelt und nachtraͤglich dem Steuer⸗Abzuge zu uns 
terwerfen wären. Breslau den ı7ten April 1820. 5 f 
5 Der Schleſiſche landſchaftliche Engere-Ausſchuß. 
(Bekanntmachung.) Es ſoll das Hppotheken⸗Buch der Inſaßen des Dorfes Stronn, 
Oels⸗Bernſtaͤdtiſchen Kreiſes, auf den Grund der bereits in der gerichtlichen Regiſtratur vor⸗ 
handenen und noch einzuziehenden Nachrichten angelegt werden; welches allen denjenigen, 
welche einen Real⸗Anſpruch an ein in dieſem Dorfe befindliches Grundſtuͤck zu haben vermei⸗ 
nen, mit dem Bemerken bekannt gemacht wird, binnen drei Monaten bei dem unterzeichneten 
Gerichte dieſen Anſpruch naͤher anzuzeigen; und werden 1) diejenigen, welche ſich binnen der 
beſtimmten Zeit melden, nach dem Alter und Vorzuge ihres Real⸗Rechts eingetragen werden. 
2) Diejenigen, welche ſich nicht melden, koͤnnen ihr vermeintliches Real⸗Recht gegen den drit⸗ 
ten im Hypotheken- Buche eingetragenen Beſitzer nicht mehr ausüben, und muͤſſen in jedem 
Falle mit ihren Forderungen den eingetragenen Poſten nachſtehen. 3) Denenzenigen, welche 
eine bloße Grund» Gerechtigkeit haben, koͤnnen ihre Rechte nach Vorſchrift des Land⸗Rechts 
Th. 1. Dit. 22. $. 16. 17. und 52. des Anhangs des Allgemeinen Land⸗Rechts zwar vorbehalten 
bleiben, doch ſteht es ihnen auch frei, ihr Recht, nachdem es gehoͤrig anerkannt oder erwieſen 
worden, eintragen zu laſſen. Oels den 20. Januar 1820. BEER 
- 5 Koͤnigl. Preuß. Stadt⸗Gericht, als Gericht von Stronn. 
(Subhaſtation.) Jauer den 2. März 1820. Zum öffentlichen Verkauf des zum Nachlaß 
der Muͤllermeiſter Joh. George und Maria Eliſabeth Siebeltſchen Nachlaß gehoͤrigen beiden 
Grundſtuͤcke, als der Waſſermuͤhle sub No. 163. und der Freiſtelle No. 147. zu Peterwitz bel 
Jauer, welche nebſt Zubehör, laut den an der Gerichtsſtaͤtte zu Peterwitz und auf hieſigem 
Kathhauſe ausgehaͤngten ortsgerichtlichen Taxen d. d. 23. Februar c. reſp. auf 1398 Rthlr. 
10 Sgl. und 844 Rthlr. 1 Sgl. 8 D'. abgefchägt worden find, iſt ein einziger peremtoriſcher 
Bletungs⸗Termin auf den 15ten May dieſes Jahres, zufolge Antrages der Siebelt⸗ 
ſchen Erben, an gewohnlicher Gerichts⸗Stelle zu Peterwitz, Vormittags um 9 Uhr ame 
beraumt; welches allen beſitz⸗ und zahlungsfaͤhigen Kaufluſtigen hierdurch oͤffentlich bekannt 
gemacht wird. Das Regierungs⸗Direetor Gebel Peterwitzer Gerichts⸗Amt. . 
tet Bayer, Juſtlitiarius. 
(Edictal⸗ Citation) Von dem Königlich Preußiſchen Gerichts Amte der aft 
Groͤbnig wird der im Kriege anno 1805 bei der Belagerung der Feſtung Neiſſe 9 0 
loren gegangene Kanonier, Gaͤrtners⸗Sohn Wenzel Purſchke, aus Leisnitz Leobſchuͤtzer 
Kreiſes in Oberſchleſien gebürtig, oder, im Fall feines bereits erfolgten Ablebens, ſeine etwann 
zuruͤckgelaſſenen Erben und Erbnehmer, auf den Antrag der naͤchſten Anverwandten, hierdurch 
öffentlich vorgeladen, ſich binnen 9 Monaten, ſpaͤteſtens aber in termino den ııten Nor 
vember 1820 ſchriftlich oder perſoͤnlich allhier zu melden, von der bisherigen Entfernung 
Rechenſchaft abzulegen, und ſodann weitere Anweifung zu gewaͤrtigen. Sollte ſich weder der 
Wenzel Purſchke noch von Seiten feiner etwannigen Leibes⸗Erben vor oder in dem feſtgeſetz⸗ 
Termino jemand melden, fo wird Erſterer gerichtlich für todt erklaͤrt, und fein zuruͤckgelaſſe⸗ 
nes Vermögen, falls Fiscu- darauf keine Anſpruͤche machen ſollte, feinen naͤchſten Anverwand⸗ 
ten zugeſprochen werden, Groͤbnig den 21, December 1819, Rösler, Juſtitiarius. 
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cuoertiſſement.) Dem Publico wird hierdurch bekannt gemacht, daß auf den ten May 
d. J. von früh um 9 Uhr ab, in dem zu dem hieſigen Schloß Oſtrowek und in der Groſchowitzer 
Vorſtadt sub No. 9. W „und dem verſtorbenen Fleiſcher Melcher gehörig geweſenen 
Haufe mehreres Hausgeraͤthe, Meubeln und Kleidungsſtuͤcken ꝛc. auetinzis lege an den 

und Beſtbietenden gegen gleich baare Bezahlung in Courant verſteigert werden wird, Kauf⸗ 


luſtige werden hierzu eingeladen. Oppeln den 14. April 1820. 


5 Koͤnigl. Preuß. Domainen⸗Juſtiz⸗Amt. Wlesner. Lerch. 
QAuoertiſſement.) Die hinterlaſſenen majoreunen Erben des verſtorbenen Bretmuͤller Jos 
hann Chriſtian Zeunert in kangwaltersdorff find geſonnen, an das Bretmühlwerk ns 
einen Mahlgang anzuhaͤngen; eben fo will der Müller Is mer in Schmidtsdorff bei feiner 
daſelbſt beſitzenden Mahl- und Bretſchneide⸗Muͤhle, und zwar unter letztere, eine Leinwand⸗ 
Walke erbauen, welche das naͤmliche Waſſer betreiben ſoll; und endlich iſt der Schuhmacher 
Gottlieb Häsel in Donnerau entſchloſſen, auf feinem eignen Grund und Boden daſelbſt eine 
Lohſtampe anzulegen, und ſich des ſogenannten Dorfwaſſers darzu zu bedienen. — In Folge 
des Edicts vom 28. October 18 ro fordere ich alle diejenigen, welche gegen dieſe neuen Anlagen 
ein gegruͤndetes Widerſpruchs⸗Recht zu haben vermeitten, hiermit auf: binnen 8 Wochen prüs 
cluſtviſcher Friſt, vom Tage der Bekanntmachung an, ihre Widerſpraͤche bei mir anzumel⸗ 
den. Waldenburg den 14. April 1820. s N 

Der Königl, Landrath des Kreiſes. Graf von Reichenbach. 

(Bekanntmachung.) Wer eine noch brauchbare Orgel (in eine Dorf⸗Kirche von 3 bis 400 
Zuhörern evangeliſchen Glaubens) zu verkaufen willens ift, beliebe es dem Rathsherrn En gr 
ler dem aten hieſelbſt anzuzeigen. Brieg den 17. April 1820. Der Magiſtrat. 

(Aufgehobener Subhaſtatlons⸗Termin.) em Publico wird hiermit bekannt gemacht: 
daß die am 7. May v. J. verfuͤgte Subhaſtation der Herrſchaft Hultſchin und des Ritter⸗ 
gutes Hoſchialkowitz, und daher auch der auf den aten May dieſes Jahres anſtehende 
peremtoriſche Subhaftationg = Termin iſt aufgehoben worden. Leobſchuͤtz den 18. April 1820. 

a Fuͤrſt Lichtenſtein-Troppau-Jaͤgerndorffer Fuͤrſtenthums⸗ Gericht 
reußiſchen Antheils. f : i 

(Freiwilliger Verkauf des Deutſchen Hauſes.) Einer Veränderung wegen bin ich geſon⸗ 
nen mein auf der Taſchengaſſe sub No 1043. belegenes Grundſluͤck, mit und ohne den dazu 
gehörigen Garten, aus freier Hand an den Melſtbietenden zu verkaufen. Kauf 
luſtige konnen den Anſchlag bei dem Koͤnigl. Juſtiz⸗Commiſſarius Herrn Dezinba (Kupfer 
ſchmidtgaſſe No. 1718 wohnhaft) und bei mir ſelbſt einſehen. Zur Abgebung ihrer Kaufge⸗ 
bote erſuche ich fie, ſich in dem dazu auf den Sten May beſtimmten Bletungs⸗Der⸗ 
mint Nachmittags um 3 Uhr bei dem Herrn Juſtiz⸗Commiſſarlus Deziuba einzufinden, 
woſelbſt der Zuſchlag und der Abſchluß des Kauf⸗Contracts mit demjenigen Meiſtbietenden ſo⸗ 


ſort Statt finden kann, deſſen Gebot annehmlich befunden wird. Breslau den 4. April 1840. 


I Kunsdorff. 
Auctions Anzeige.) Donnerſtag den 27ſten d. M. ſoll auf der Karlsgaſſe in dem eher 
maligen Kapuziner-Kloſter, früh um 9 und Nachmittag um 2 Uhr, der Nachlaß des Herrn 
Profeſſor Kephalides, beſtehend in einem großen Trumau, einer ſchoͤnen arganrifihen Lampe, 
Tiſchen, Stühlen, Kommoden und einigem Hausrathe, eiser kleinen Anzahl von Büchern, 
nebſt ee e und ge . e in klingendem 
3 eiſtbietenden v werden. reslau den 24. Apr 20. 

Wee A = er 8 Ohl, Auctions Commiſſair. 
(Steine⸗Verkauf.) Eine gute Art Pflafterfieine und Sandſteine ſind zu verkaufen. 

Naͤheres iſt zu erfahren auf der heiligen Geiſtgaſſe No. 1535. beim Eigenthümer. . 

N heise Gelegenheit.) Gute Neiſe-Gelegenheit nach Berlin den zaſten oder aßſten auf der 

Neifer⸗Gaſſe im goldnen Frieden No. 399. \ 
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Beilage zu No. 49. der pribilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
:::.. ͤ— . —ß2yk — 
(Edictal⸗Citation.) Nachdem über den Nachlaß des ab intestato verſtorbenen ruſſiſchen 
Commiſſionair Johann Ernſt Koſchny, welcher ſich beſage des gufgenommenen gerichtlichen 
nventarii nach Abzug der Schulden noch auf 3621 Rthlr. 2 Sgl. 7 D'. belauft, auf Anſuchen 
der Intereſſenten der erbſchaftliche Liquidations⸗Prozeß eroͤffnet worden und ſolcher bereits am 
25ſten Januar a. c. feinen Anfang genommen, ſo werden hiermit alle und jede, welche] an 
edashten Nachlaß irgend einen rechtsgältigen Anſpruch zu haben vermeinen, hierdurch vorge⸗ 
laden, vom 26ſten Februar a. c. an gerechnet, binnen 3 Monaten, ſpaͤtſtens aber in dem auf 
den ziſten May af c. Vormittags um 10 Uhr anſtehenden terınino liquigationis 
peremtorio ihre Forderung an den verſtorbenen ruſſiſchen Commiſſionair Johaun Ernſt 
Koſchny vor dem hierzu geordneten Commiſſario Hrn. Juſtiz⸗Rath Witte in unſerem Stadt⸗ 
Gerichtlichen Locale entweder in Perſon, oder durch einen zulaͤßigen, und mit hinreichender 
Information verſehenen Mandatarium ec den Betrag und die Art ihrer Forderung 
emſtaͤndlich anzugeben, die Dokumente, Briefſchaften und uͤbrigen Beweismittel, womit ſie 
die Wahrheit und Richtigkeit ihrer Anſpruͤche zu erweiſen gedenken, in originalibus vorzulegen, 
das Nöthige zum Protokoll anzuzeigen, und alsdann die geſetzmaͤßige Anſetzung in dem Claſſi⸗ 
ſikations⸗Urtel zu gewaͤrtigen; wogegen ſie bei ihrem Ausbleiben und unterlaſſener Anmeldung 
ihrer Auſpruͤche zu erwarten haben, daß fie aller ihrer etwanigen Vorrechte fuͤr verluſtig 
erklärt, und mit ihren Forderungen nur an dasjenige, was nach Befriedigung der ſich mel⸗ 
denden Gläubiger von der Nachlaß⸗Maſſe noch uͤbrig bleiben möchte, verwieſen werden follen. 
Uebrigens werden denjenigen Gläubigern, welche durch geſetzliche Urſachen an dem perſoͤn⸗ 
lichen Erſcheinen gehindert werden, und denen es an Bekanntſchaft unter den hieſigen Rechts⸗ 
freunden fehlt, die Juſtiz⸗Commiſſarii Herren Enge und Dziuba angewieſen, von denen fie 
ſich einen zu wählen und mit Vollmacht und Information zu verſehen haben. Breslau den 

25ſten Januar 1820. f - Das Koͤnigl. Stadt⸗Gericht. 


(Auctions-Anzeige.) Dienſtags den 25ſten April c. Nachmittags um z Uhr ſollen 
in dem hieſigen Haupt⸗ Steuer⸗Amte (ehemals Ober-Acciſe-Amt) 7 Gebind mit 1 Eimer 
50 Quart Ungar⸗ Wein meiſtbietend und gegen beſondere Erlegung der Zoll⸗ und Verbrauch⸗ 
Steuer⸗Gefaͤlle außer dem Kaufgelde öffentlich verkauft werden, welches hiermit bekannt ge⸗ 


macht wird. Breslau den 17. April 1820. Koͤnigl. Haupt⸗Zoll⸗ und Steuer⸗ Amt, 


(Saͤcke⸗Verkauf.) Einige Hundert für die Magazin- Wirthſchaft nicht mehr brauchbare 


Suͤcke folien am ayſten d. M. Vormittags um 10 Uhr auf dem Königlichen Burgfeld⸗Magazin 


meiſtbietend verkauft werden; wozu, Kaufluſtige hierdurch eingeladen werden. Breslau den 


20. April 1820. 0 Koͤnigl. Preußiſches Proviant-Amt. 


(Ebictal⸗Vorladung.) Auf dem, dem Lohgerber Er uſt jetzt zugehoͤrigen Hauſe sub No. 50. 
der hieſigen Stadt iſt laut Conſens vom 22ften July 764 ein Capital von 212 Kthlr. 18 Gr. 
alt Geld, oder 300 Rthlr. 635er Courant, für die Michael Gottlob Schneiderſche Vormun d⸗ 
ſchaſt eingetragen worden. Das Inſtrument über die erwähnte angeblich längſtens ſchon ber 
zahlte Schuldpoſt, ſoll verloren gegangen ſeyn, und wegen der Schneiderſchen Vormundſchaft 


hat nichts weiter ansgemittelt werden können, als daß der im Jahre 1743 verſtorbene Weiß⸗ 


gerber Michael Gottlob Schneider eine Tochter, Namens Johanne Eleonore Schneider, hin⸗ 
terlaſſen, welche im Jahre 1766 majorenn geworden ſeyn, und ſich an einen gewiſſen Samuel 
Traugott Clemens verheirather haben fol, Da nun von der vorigen Beſitzerin dieſes Hauſes, 


Lohgerber⸗Wittwe Nitſchner, mit Genehmigung des jetzigen Beſitzers das oͤffentliche Aufgebot 


der erwähnten Schneiderſchen Schuldpoſt und des daruͤber ausgeſtellten Conſens⸗Inſtruments 


Behufs der Löſchung der erſtern nachgeſucht und zur Anmeldung der etwanigen Anſpruͤche un⸗ 


bekannter Praͤtendenten auf den aten Anguſt e Vormi ttags um 11 Ühe vor dem 
Herru Land⸗ und Stadt Gerichts⸗Aſſeſſor Thurner ein Termin anberaumt worden, ſo werden 
die Michael Gottlob Schneiderſchen Erben, insbeſondere aber die Suſanne Eleonore Schnei⸗ 
der, verehelichte Clemens und deren Erben, oder diejenigen, welche in die Rechte derſelben 
getreten find, überhaupt alle und jede, welche an das gedachte Capital und das daruͤber aus⸗ 
geftelite Inſtrument als Eigenthuͤmer, Ceſſionarien, Pfand⸗ oder ſonſtige Briefs⸗ Inhaber, 
Anſpruͤche haben moͤchten, hierdurch aufgefordert, zur beſtimmten Zeit in Perfon oder durch 
Bevollmächtigte aus der Zahl der hieſigen Juſtiz⸗Commiſſarien, wozu ihnen die Herren Haffe 
und Feige vorgeſchlagen werden, auf dem hieſigen Land- und Stadt⸗Gerichte zu erfcheinen, 
ihre Anſpruͤche anzumelden und gehoͤrig nachzuweiſen, im Ausbleibungsfalle aber zu gewaͤr⸗ 
tigen, daß fie mit ihren vermeintlichen Anſpruͤchen werden praͤcludirt und ihnen damit gegen 
den jetzigen Beſitzer des oben bemerkten auſes, Lohgerber Ernft, und die vorige Beſttzerin 
deſſelden, Wittwe Nitſchner, ein ewiges Stillſchweigen auferlegt, das erwaͤhnte Capital von 
212 Rthlr. 18 Gr. geloͤſcht und das darüber ſprechende Inſtrument amortifirt werden wird. 
Liegnitz den 29. Maͤrz 1820. Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
(eSubhaſtations⸗Proclama.) Die den Erben des verſtorbenen Gerichts-Scholzen Johann 
Friedrich Wen de zugehörige, zu Sapraſchiene sub No. 1. gelegene Freiſtelle nebſt Gebäuden, 
Aeckern, Wieſen, Inventarien⸗Stüuͤcken, welches auf Höhe von 1000 Rthlr. Courant Dorf⸗ 
gerichtlich abgeſchaͤtzt worden iſt, ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſtation oͤffentlich an 
den Meiſtbietenden verkauft werden. Es ſind hierzu Termine auf den 25ſten May, 
22ften Juny und peremtoriſch auf den roten Aug uſt 1820 anberaumt, und werden 
alle Kaufluſtige hierdurch vorgeladen, an gedachtem Termin Vormittags um 10 Uhr in der 
Behauſung des unterzeichneten Juſtitiarii zu Oels zu erſcheinen, ihr Gebot abzugeben, und zu 
gewaͤrtigen, daß dem Meiſt⸗ und Beſtbietenden die gedachte Freiſtelle nebſt Zubehoͤr an dem 
letztgenannten Termin zugeſchlagen, uͤbrigens auf ſpaͤter eingehende Gebote nicht weiter Ruͤck⸗ 
ſicht genommen werden wird. Von der Lage diefer Freiſtelle nebſt Zubehoͤr zu Sapraſchiene 
kann ſich jeder Kaufluſtige von der Taxe nebſt Kaufbedingungen bei dem unterzeichneten Ge⸗ 
richts⸗Amte und den Dorfgerichten zu Sapraſchiene naͤher informiren. Oels den 20. April 
1820. Das Gerichts-Amt der Sapraſchiener Güter. Seeliger. 


(Subhaſtations⸗Proclama.) Das den Bauer Joſeph Koſch mie der ſchen Erben gehörige 
sub N. 12. zu Zirckwitz gelegene Bauergut nebſt Gebäuden, Aeckern, Wiefen und Inventa⸗ 
rien⸗ Stücken, welches Dorigerichtlich auf Höhe von 1193 Athlr. 21 Sgr. geſchaͤtzt worden, 
ſoll Theilungshalber im Wege der freiwilligen Subhaſtation oͤffentlich an den Meiſtbietenden 
verkauft werden. Es ſind hierzu Termine auf den z6ſten May, 29ften Juny und 
peremtoriſch auf den ı7ten Auguſt 1820 anberaumt, und werden alle Kaufluſtige hier⸗ 
durch vorgeladen, an gedachtem Termin Vormittags um 1e Uhr in der Behauſung des unter⸗ 
zeichneten Jufitiarii zu Oels zu erſcheinen, ihr Gebot abzugeben, und zu gewaͤrtigen, daß 
dem Meiſt⸗ und Beſtbietenden das gedachte Bauergut nebſt Zubehoͤr an dem letztzenannten 
Termin zugeſchlagen, uͤbrigens auf ſpaͤter eingehende Gebote nicht weiter Ruͤckſicht genommen 
werden wird. Von der Lage dieſes Bauerguts nebſt Zubehör zu Zirckwitz, von der Taxe nebſt 
ne kann ſich jeder Kaufluſtige bei dem unterzeichneten Gerichts-Amte und den 
Dorfgerichten zu Zirckwitz naͤher informiren. Oels den 21. April 1820. : ; 

Das Fuͤrſtl. Bluͤcher von Wahlſtattſche Gerichts-Amt der Treb⸗ 
> nitzer Güter, Seeliger: 


(Avertiſſement.) Das unterzeichnete Gerichts-Amt ſubbaſtirt, auf den Antrag eines Neal: 
Glaͤubigers und erklärte Einwilligung des Debitoris, die dem Muller Carl Gottlob Boer zu 
Nieder Lampersdorff zugeboͤrigen und im Jahre 1874 gerichtlich abgeſchätzten Beſigungen, in 
einer oberfchlägigen zweigaͤngigen Waſſer⸗Mabimuͤhle, die Neumuͤhle genannt, taxirt zu 5 Pro⸗ 
cent auf 6288 Rthlr. 10 Sgl., in einer ohnweit davon ſtehenden Windmuͤhle, taxlrt auf 


Kehle, , und in einer Freiſtelle obne Wohnhaus, tarirt auf 230 Rthlr., beſtehend, und 


praftgirt zu Bietungs⸗Terminen den 2 1ſten Februar, außen April, und peremtorfe ten 


zoſten Junp fur. &, dergeſtalt, daß die erſten beiden Termine fruͤh um 10 Uhr hier zu 
Franukenſtein in der Wohnung des unterzeichneten Juſtitiarii, der letzte aber zu kampersdorff auf 
der gerichts amtlichen Canzleiſtube abzuhalten ſeyn werden; ladet demnach Kaufluſtige, Beſitz⸗ 
und Zablungsfähige vor, in den beſagten Terminen, beſonders aber in dem letzteren, ie jur ans 
geſetzten Stunde zu melden, die beſonderen Beringungen und Modalitäten zu vernehmen, ihre 
Gebote zu Protokoll zu geben, und zu gewaͤrtigen, daß gedachte Grundſtuͤcke entweder beifammen 
oder im Einzelnen dem Meift: und B ftbietenden obnfeblbar werden zugeſchlagen, und auf ſpaͤ⸗ 
tere Gebote ohne Einwilligung der Neal» Gläubiger keine Ruͤckſicht werde genommen werden, 
und fou nach gerichtlicher Erlegung des Kaufſchillings die Löſchung der eingetragenen, zur Per⸗ 
ception kommenden, ſo wie auch der etwa leer ausgehenden Forderungen, und zwar letztere ohne 
Production der Inſtrumes te, verfügt werden. Demnächſt wird aber auch den etwannigen aus 
dem Hypotbeken⸗Buche nicht cor ſtirenden Real⸗ Praͤtendenten bekannt gemacht, daß ſie zur Con⸗ 


ſervation ihrer etwennigen Gerechtfame ſich bis zum letzten Lieitattons⸗Termine zu melden und 


iore Anſpruͤche nachweislich anzugeben, außerdem aber zu gewaͤrtigen haben, daß ſie auf erfolgte 
Adjud'cation damit gegen den neuen Befitzer, ſo weit ſie die Fundos betreffen, nicht weiter ge⸗ 
bört werden ſollen. Uebrigens können ſich Kaufluſtige im Voraus von der Beſchaffenheit der 
ad bestem geſtellten Realitäten aus den zu Lampersdorff im Gerichtskfretſcham und bier auf 
dem Rathhauſe aushaͤngenden Taxen die erwuͤnſchende Kenntniß verſchaffen. Deeretum Frans 
kenſtein den 7ten December 1819. a 8 ; 
Das Juſtiz⸗Rath v. Thielau Lampersdorffer Gerickts⸗Amt. Dſchirſch. 
QAuoertiſſement wegen anderweiter Subhaſtation.) Da ſich in dem am 28. Januar c. an⸗ 
geſtandenen Bietungs⸗Termine zum Öffentlichen Verkauf der zu Kuchendorff Reichenbachſchen 
Kreiſes belegenen, auf 1801 Rthlr. Courant ortsgerichtlich abgeſchaͤtzten Waſſermuͤhle kein 
Kaufluſtiger gemeldet, und die Erben auf Anberaumung eines nochmaligen Ficitationg > Terz 
mins angetragen haben: fo werden zahlungs⸗ und beſitzfaͤhige Kaufluſtige hierdurch vorgela⸗ 
den, ſich in tam no den „ten Juny c. Nachmittags um 2 Uhr auf dem herrſchaft⸗ 
lichen Schloſſe in Kuchendorff zu melden, ihre Gebote abzugeben und hat der Meiſtbietende 
den Zuſchlag ſofort zu gewaͤrtigen, wenn das Meiſtgebot annehmlich befunden wird, und ge⸗ 
gen die Zahlungsfaͤhigkeit nichts zu erinnern iſt. Decretum Frankenſtein den 19. April 1820. 
Das Kuchendorffer Gerichts⸗Amt. Groͤgor. 
(Verpachtung.) Das Dominium Michelsdorf bei Kynau, Waldenburger Kreiſes, 
wird das dieſe Johannis offen ſtehende Bier- und Branntwein⸗Urbar anderweitig verpachten; 
weshalb Pachtluſtige auf den 29ſten April d. J. zu Abgabe ihrer Gebote daſelbſt früh 
9 Uhr hiermit eingeladen werden. Michelsdorf den gten April 1820. 1 
(Waſſermühle⸗Verkauf.) e wegen iſt in Hirſchberg eine ſchoͤne vier⸗ 
gaͤngige unterſchlächtige Waſſermuͤhle baldigſt aus freier Hand zu verkaufen; wozu bezah⸗ 
lungsfaͤhige Kaufluſtige freundſchaftlich vorgeladen werden, um ſich an Ort und Stelle davon 
überzeugen zu koͤnnen. Hirſchberg den 12. April 1820. Muͤllermeiſterin Nicolai. 


GGaſthaus-Verkauf) Da ich geſonnen bin, das mir eigenthuͤmlich gehörige Gaſthaus, 
zum weißen Schwan genannt, welches zwei Etagen hoch iſt, ein beſonderes Haus mit 
einem Billard, zwei Kegelbahnen, zwei Obft- und Kuͤchen⸗Gaͤrten, und etwas Ackerland ent⸗ 
hält, aus freier Hand zu verkaufen; fo erfuche ich Kaufluſtige, ſich perſoͤnlich oder in fran⸗ 
kirten Briefen bei mir zu melden. Dieſes Gaſthaus grenzt an die Vorſtadt von Ra wit ſch 
im Großherzogthum Poſen, und hat eine ſehr angenehme Lage. 8 Sckobel. 
(Schaafpieh⸗ Verkauf.) Auf dem Dominio Minken Ohlauer Kreiſes ſtehen 400 ver⸗ 
edelte Zucht⸗Mütter, wovon 300 drei⸗ und vierjaͤhrige ausgeſucht werden koͤnnen, nebſt eini⸗ 


* 
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auf, welche bis den ızten May o. täglich in der Wolle beſehen werden 
e uber im dortigen Wirthſchafts⸗Amte das Naher zu erfahren iſt. 
Sucht- Mutter, Schaafe zu verkaufen.) Das Dominium Herrumotſchelnitz, eine 
Meile von Wohlau, hat dieſes Fruͤhjahr abermals 125 Zucht⸗Mutter⸗Schaafe zu verkaufen, 
worunter 20 Stuͤck find, welche noch kein kamm getragen haben. Für Nichtkenner der Heerde 
nur fo viel, daß der letzte Verkaufpreis von der Wolle 26 Rthlr. Cour. für den alten Stein war. 
Deuen, die ſeit 10 Jahren dort Zucht⸗Schaafe gekauft haben, dient zur Nachricht, daß kein 
ahr dieſes Vieh ſo jung und fehlerlos verkauſt worden, und jedes Stuͤck, welches dem 
aufer nicht gefällig iſt, recht gern zuruͤckbehalten wird. ö 

(Einſpannig Fuhrwerk zu verkaufen.) Ein Fuchs⸗Wallach mit Pläffe, 7 Jahr 
alt, iſt mit einem halbgedeckten Wagen und Geſchirr ſogleich zu verkaufen; auch wird das 
Pferd allein verkauft. Zu erfragen beim Galauteriehaͤndler Hrn. Mitmann in feiner Baude. 
„ (pferdverkauf.) Vor dem Ohlauer Thore im Scepter ſieht ein lichtbrauner Wallach, eng⸗ 
liſirt, mit einer Blaͤſſe, 6 Jahr alt, billig zu verkaufen; er iſt als Einſpaͤnner und als Reit⸗ 

pferd zu gebrauchen. 5 . i 
(Wagens Verkauf.) Eine moderne neue Droſchke ſteht zum Verkauf in der goldenen 
Waage auf der Bruſtgaſſe. 5 37 

5 Berkänfl, Saamen-Gerfte.) Auf dem Dominio u. bei Nimptſch ſind zwei⸗ bis 
dreihundert Scheffel ſehr ſchoͤne und reine Saamen-Gerſte zu haben, und das Nähere bei dem 
daſigen Wirthſchafts⸗Amte zu erfahren. 

5 (keinfaamensBerfauf,) 12 Scheffel alt Maaß wirklich geruhter Leinſaamen, wor⸗ 
br e ausweiſen kann, weiſet Herr Wachszieher Jurck auf der Schmiede⸗ 
bruͤcke gefaͤlligſt nach. f 5 

er (Dolsver auf Ganz trockenes, geſundes Birken⸗ und Erlen⸗Klafter⸗Holz habe ich von 
Oberſchleſten in Commiſſton erhalten. Dieſes Holz kann ich für einen ſehr billigen Preis 
verkaufen. Breslau den ısten April 1820. 
a 5 Weiß, Toͤpfer⸗Meiſter, auf der Bleſche vor dem Sandthore. 
(Anzeige, den Verkauf niederländifcher und franzöſiſcher Tücher zu 
den Fabrikpreiſen.) Einem geehrten hieſigen und auswärtigen Publiko zeige ich hier⸗ 
mit es geſchieht von mir zum erſten mal — ganz gehorfamft an: daß ich in meiner Hand⸗ 
lung ſowohl im Tuchhauſe, als auch in meinem Gewölbe auf der Ohlauer Gaſſe im goldnen 
Löwen, alle Sorten niederländifcher und franzsſiſcher Tuche, die Elle ans 
gerechnet von 2 Rthlr. Courant, ſteigend bis zu 8 Rehlr. zu den Fabrik⸗ 
Preifen verkaufe. Ich bitte meine geehrten Herren Abnehmer von dieſer Anzeige fuͤr 
immer gätige Kennt iß zu nehmen, und mich, ungewohnt durch Wiederholungen 
ruhmrediger Bekanntmachungen zudringlich und laͤſtig zu werden, ferner wie bisher mit ihrem 

Zuſpruch und demjenigen Zutrauen zu beehren, deſſen ich mich bis jetzt erfreut habe, und das 

für die Zukunft durch prompteſte und reelſte Bedienung mir zu erhalten, mein angelegent⸗ 

lichſter Wunſch und mein beſtaͤndiges Beſtreben ſeyn wird. 5 

7 I Philipp Kubitzky, Tuchkaufmann. 
(Gewoͤlbe⸗Verlegung.) Bei Eröffnung meines Gewoͤlbes, welches ich von der Schmiede⸗ 

bruͤcke in die goldene Krone am Ringe verlegt habe, gebe ich mir die Ehre ergebenſt anzuzeigen: 

daß ich alle Beſtellungen, ſowohl in- als außerhalb meines Gewoͤlbes, auf das Genaueſte und 

Paͤnktlichſte zu beſorgen ſuchen werde. Vertrauungsvoll empfehle ſich 

2 Breslau den 21. April 1820. Carl Berthold, Conditor. 

(Wein-Anzeige.) Bei der angehenden wärmern Jahreszeit empfehle ich meine Rhein- 

weine zu herabgesetzten Preisen, so wie auch den beliebten Vin de Grave zu 10 gGr. Cou- 

rant die Champagner Bouteille, nebst allen andern Sorten französischer und ungarischer 

Weine, besonders einen 18087 Ruster Stadtwein à 1 Rıhlr. die Champagner Bonteille, . 

L. Cosmar, Junkerngasse No, 605, nahe am Salzringe, 


über! 
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8 (Bekanntmachung.) Daß ich nunmehr die Albrechts⸗Apotheke fuͤr meine alleinige 
Rechnung übernommen habe, zeige ich den Herren Aerzten und einem geehrten Publico ganz 
ergebenſt an. Breslau den 20. April 18 L. F. Aubert. 
n (Kaffeeſchank⸗Verlegung.) Einem hochzuverehrenden Publicum zeige ich hiermit ergebenſt 
an, daß ich meinen Kaffeeſchank aus dem, Kudraß ſchen Garten im Buͤrgerwerder auf den 
Möühlberg rechter Hand in das ehemalige Baͤckergärtchen verlegt habe. Da an dieſe 
Orte eine Reihe von Jahren ein Theil achtungswerther Einwohner Breslau's fo manche frohe 
Stunde verlebt hat, ſo wuͤnſchte ich diefelben durch meine Demuͤhung two möglich zu erhohen, 
und bitte daher um geneigten Beſuch. Die Eroͤffuung iſt Mittwoch den 20ſten April. 5 
i 5 ä Rudeloff, Coffetier. 
(Anzeige.) Meinen hochgeehrten Gaͤſten zeige ich hierdurch ergebenſt an, daß ich am 
loten d. M. in den ehemaligen Fürft v. Hohenloheſchen, jetzt dem Hrn. Banquier Weigel 
gehoͤrigen, Garten gezogen bin. Auch iſt noch ein Sommer- Logis bei mir zu haben. Alt⸗ 
Scheitnig den 22. April 1820. 5 5 0 Krauſe. 
(Strohhlte⸗Verkauf.) Unterzeichnete giebt ſich die Ehre einem geehrten Publicum anzu⸗ 
zeigen, daß ſie eine Sendung italleniſcher Strobhuͤte für Damen und Kinder in allen Num⸗ 
mern, als auch weiße Baſthuͤte, erhalten hat, und offerirt ſolche nebſt Spaterie⸗ und ſeide⸗ 
nen Hüten in allen Farben, verbunden mit einer Auswahl feiner Stickerei, zu den billigſten 
Preiſfen. J. Friedländer, Nicolai⸗Straße ohnweit des Marktes No. 4977 
Ckooſen⸗Offerte.) Zu der Vier und Zwanzigſten kleinen Lotterie, deren 
Ziehung den gen May ihren Anfang nimmt, find ganze, halbe und Viertel- Looſe bet: 
mir zu haben. Breslau den 14. April 1820. f 
Carl Jacob Menzel, vormals Johann David Wentzel. 2 
Anzeige.) Meinen refp. Sutereffenten, ſo wie allen denen, die mich mit ihrem guͤtigen 
Vertrauen beehren wollen, zeige ich hiemit ganz ergebenſt an, daß ich meine Lotterie -Einnahme 
von der Carlsgaſſe nach der Schweidnitzer Gaſſe in das Haus zum goldenen Loͤwen ges 
nannt verlegt habe. 7 Auguſt Leubuſcher, oniglicher Lotterie⸗Einnehmer. 
(Avertiſſement.) Ein in der Fabrikation aller Rauch > und Schnupftabacke gruͤndlich ver⸗ 
ſtaͤndiger Mann, der von Jugend auf dieſes Fach exercirt, und einige 20 Jahre Vorſteher 
mehrerer Fabriken geweſen, ſucht einen größeren Wirkungskreis, als die Fabrike, deren 
Vorſteher er jetzt iſt, bedarf. Thaͤtigkeit und die beſte Fabrication von allen nur moͤglichen Sor⸗ 
ten von Tabacken empfehlen ihn aufs beſte. Sollte Jemand eines ſolchen Mannes bei An⸗ 
legung oder ſchon im Gange befindlichen Fabrite zur Leitung des ganzen Eeſchaͤfts bedürfen; 
fo wird die Zeitungs = Expedition die diesfaͤlligen Anfragen in franfirten Briefen unter den 
Buchſtaben EK H. annehmen und weiter befoͤrdern. N ER 
( (Geſuch.) Ein junger Menſch, der ſich bisher dem Re iſtratur- und Vaclte ⸗Dienſte ges. 
widmet und erforderlichen Falls Caution ſtellen kann, wuͤnſcht in biefer Qualität ein anders 
weitiges Unterkommen. Das Naͤhere hieruͤber ertheilt Hr. Agent C. E. Meyer, Albrechts⸗ 
Gaſſe No. 1690. neben dem goldenen A5 C. 5 
(Offene Lehrlings- Stelle.) In eine, hier nicht unbedeutende Specerey- und Material 
en detail-Handlung wird ein junger Menſch, welcher mit den gehoͤrigen Schulkenntniſſen ver⸗ 
ſehen iſt, als Lehrling von außerhalb Breslau geſucht. Das Nähere iſt in Franco Briefen bei 
dem Agent Pohl, Schweidnitzer Gaſſe im weißen Hirſch, zu vernehmen. i g 5 
f (Lehrlings⸗Geſuch.) In einer En gros- Handlung findet ein junger Menſch von guter 
Familie als 


in Nro. 877. = . EA 5 2 
(Unterkommen für einen Gärtner.) Ein Gärtner, der die Baumzucht und den Gruͤnzeug⸗ 


anbau gründlich verſteht, und ſeine zeitherige gute Aufführung nachzuweiſen im Stande iſt 
kann auf dem herrſchaftlichen Hofe in Klein⸗Pogul, nahe bei Dyhrnfurth, ſogleich fein un, 


terkommen finden, 


Lehrling Engagement. Das Nähere bei C. C. Schneider, Schweidnitzer Gaſſe 


= 
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Vitriol⸗Oeh in Flaſchen von circa 30 Pfunden, ſehr ſtarkes doppeltes Scheibe⸗ 
waſſer, als auch Spiritus vini von noch beſſerer De als 2. fruͤher fahrer iſt 
ſofort zu erhalten bei a Carl Ferdinand Wieliſch, Ohlauer Gaſſe. 
„(Geld ⸗Geſuch.) Eine zur hypothekariſchen Verſicherung fich ausdruͤcklich vorbehaltene 
Forderung von beinahe 1800 Rthlrn. in Pfandbriefen, welche auf ein in hieſiger Gegend lie⸗ 
endes Rittergut des naͤchſtens eingetragen werden wird, und vollkommen ſicher ſteht, wuͤnſcht 
er Inhaber deſſen wegen einem Geſchaͤft gegen baar Geld und allenfalls mit einem kleinen 
Verluſt bald umzuſetzen. Naͤhere Nachricht wird Herr Reuſchel in Freyburg darüber 
geben, an den man ſich in portofreyen Briefen zu wenden hat. 
Wohnungs⸗Veraͤnderung.) Doctor Kaluza wohnt wieder in der Weiden⸗Gaſſe bei 
dem Tiſchler⸗Meiſter Herrn Wunderlich Nro. 1085., der vorigen Wohnung gegenuͤber. 
(Zu vermiethen und bald zu beziehen) iſt eine freundliche Wohnung von 4 Stuben, einem 
Cabinet, verſchloſſenen Vorſaal, Kuͤche, Speiſegewoͤlbe und anderem noͤthigen Beiraum, in 
Nro. 196. auf der Ohlauer Straße. Das Nähere hiervon bei der Wirthin des Hauſes im 
zweiten Stock. : 
{Zu vermiethen und kommende Johanni zu beziehen) iſt auf dem Neumarkte in Nro. 1446. 
der erſte Stock, beſtehend in drei freundlichen, lichten Zimmern. Das Naͤhere beim Eigen⸗ 
thuͤmer daſelbſt. a 3 
Gu vermiethen.) In der Neuſtadt, nahe am Ziegelthore und den Promenaden daſelbſt, 
in Nro. 1488., iſt der erſte, wohl eingerichtete Stock zu vermiethen, und das Naͤhere beim 
igenthuͤmer zu erfahren. . 
(Zu vermiethen.) Am Neumarkte in Neo. 1600. iſt der zweite Stock zu vermiethen und 


bald oder zu Johanni zu beziehen. 


(Zu vermiethen und Johanni zu beziehen) iſt eine Parterre⸗Wohnung, aus 3 Stuben, 
einer Alkove und ganz alleinigem eingeſchloſſenen Hofe beſtehend, ſo wie auch ein Keller auf die 
Straße heraus. Das Nähere bei dem Eigenthuͤmer, Antonien⸗Gaſſe Nro. 688, 5 

(Zu bermiethen und zu Johanni zu beziehen.) In der Neuſtadt auf der Breiten Gaſſe in 
No. 1518 iſt im erſten Stock eine freundliche Wohnung von 2 Stuben, nebſt Kuͤche, Keller und 
Bodenkammer, an eine ſtille Familie zu vermiethen; auch kann noch eine kleine Stube, nebſt Stall, 
Wagenplatz und Heuboden, dazu akgelaſſen werden. Das Nähere beim Eigenthuͤmer dafelbſt. 

(Zu vermiethen und bald zu beziehen) iſt auf einer der belebteſten Straßen unweit des 
Ringes ein heitzbares offenes Gewoͤlbe, zu jedem Geſchaͤfte brauchbar. Das Naͤhere auf der 
Riemerzeile Nro. 2046. 3 

(Zu vermiethen) find als Abſteigequartier eine auch zwei Stuben, mit oder ohne Meubels, 
vorne heraus im erſten Stock. Auch kann ein Pferdeſtall dazu gegeben werden. Das Naͤhere 
Reuſche⸗Gaſſe No. 141. - 

Zu vermiethen) ift eine Sommer Wohnung, und 2 Wohnungen jede von 2 Stuben, 
2 Kammern und Küche, auch bald zu beziehen, bei 1 f 
i London, Coffetier, vor dem Ohlauer Thore am Holzplatz. 
. F zu e Eine freundliche Stube iſt mit Anfang May zu vermiethen. 
o? iſt zu erfragen beim : 
Antiquar Ernſt, Kupferſchmiedegaſſe im ſchwarzen Roß No. 1939. 


SLiterariſche Nachrichten. 
Den Liebhabern der Pffanzenkunde, namentlich den Herren Apothekern der Provinz iſt be⸗ 


kannt, daß ſich Unterzeichnete bemühen, die phaͤnorogamiſchen Pflanzen und Farrnkräuter 
ser Provinz in getrockneten Exemplaren, Centurien⸗Weiſe bekannt zu machen. Neun der⸗ 
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gleichen find bereits ausgegeben, bald erſcheint die rote Centurie, und da es unſer elfriges 
Bemühen bleibt, das begonnene Werk nicht unvollftändig zu laſſen, unſere Verhaͤltniſſe aber 
es nicht erlauben, auf allen Puncten des Vaterlandes zu verweilen, ohne welches man ſich 
nicht genau von allem, was ſich vorfindet, unterrichten kann, ſo erſuchen wir die Herren Lieb⸗ 
haber, namentlich die Herren Apotheker, und insbeſondere den jugendlichen Theil derſelben, 
der ſich zu ſeiner Ausbildung auch beſonders mit der Pflanzen⸗Welt bekannt machen muß, die 
ſeltenen Pflanzen der Gegenden, die fie durchfucht, uns zu zeigen. Ein ehrwuͤrdiger, ſchon 
in den zoger Jahren lebender Greis macht es uns durch feine unermuͤdete Thaͤtigkeit moͤglich, 
auch den Pflanzenbefund der Oeſterreichiſch⸗Schleſiſchen Fuͤrſtenthamer Troppau, Teſchen, 
Jaͤgerndorff mit aufzunehmen, wodurch allerdings der auswaͤrts ruͤhmlichſt bekannte Pflan⸗ 
ſen⸗Reichthum Schleſiens ſich beſtaͤtigen wird. s 
i Guͤnther. Schum mel. Grabowsky. 


Denjenigen Zeitungsleſern, die etwas Lehrreiches uͤber Spanien leſen wollen, wird nachſtehendes 
wohlfeile Werkchen empfohlen: \ : x 
Spanien und die Spanier unter Ferdinand VII. 8. 110 Seiten. 15 ſgr. Et. 
Daſſelbe iſt in Breslau bei W. G. Kern und J Fr. Korn und in den übrigen Buchhandlungen 
vorrächig zu haben, bei welchem auch die ſehr leſenswerthe Schrift: 
Leupoldt, J. M. Dr., uͤber die Bedeutung der deutſchen Univerfitäten 
und ihr Verhältniß zur gegenwärtigen Zeit. gr. 8. broſch, ı5 for, Ct. 
vorraͤthig zu haben iſt. 25 i 


Gärtnerey und Botanik. 
Gegenwärtig wird der ſechſte Nachtrag zu dem 5 
vollftändigen Lexicon der Gärtnerei und Botanik, oder alphabetiſche Be⸗ 
ſchreibung vom Bau, Wartung und Nutzen aller in⸗ und auslaͤndiſchen, oͤkonomiſchen, 
officinellen, und zur Zierde dienenden Gewaͤchſe, von Dr. Fried. Gottl. Dietrich, 
Großherz. Weimar. Garten-Inſpektor zu Eiſenach und vieler gelehrten Geſellſchaften 
gedruckt und in Kurzem beendigt werden. Man kann darauf mit 2 Rthlr. 8 ſgr. Courant pränumeriren, 
entweder bei den Buchhandlern Gebruͤder Gädicke in Berlin, oder in jeder auswärtigen guten Buch⸗ 
handlung (in Breslau in der W. G. Korn ſchen). 
Auch wird der erſte Theil des Hauptwerks jetzt neu gedruckt und dieſe Oſtermeſſe deendigt ſeyn. 
= Für e welche ſich dieß klaſſiſche Werk noch anſchaffen wollen, ſetzen wir die Preiſe des 
anzen hierher. 4 
Dis Hauptwerk in ro Bden. Ladenpreis zo Rthlr. Pranumerationspreis 22 Reb!r. ı5 ſgr. Cour. 
zutſches Gencralregiſter dazu. Ladenpreis 2 Kehle, Pranumerationspreis 1 Rihlr. 15 fer. Cour. 
Erſter bis fünfter Nachtrag. Ladenpreis 15 Rihle. Pränumerationspreis 11 Ntylr. 8 ſgr. Cour. 
Der oben angezeigte Ste Nachtrag Ledenpr. 3 Rthlr. Pränumeratlonspr. 2 Rtbie. 8 far. Cour. 
Sum. Sunım. Ladenpreis so Nihle. Praͤnumerattosprets 37 Rthlr. 15 for. Cour. 


Bei A. G. Liebesfind in Leipig und bei W. G. Korn in Breslau iſt zu erhalte: 

v. Reiche, Preuß. Obriſt, Verſuch einer bollſtandigen Praktik für Feld 
Ingenieure und Infanterie ⸗ Offiziere. Oder Anweiſung zum praftifchen 
Dau aller im Felde vorkommenden Verſchanzungen und alles deſſen, was auf Feld⸗ 
befeſtigung Bezug haben kann; hauptſaͤchlich zum Selbſtunterricht bearbeitet. Zweite 
vermehrte Auflage. Mit 15 Kupfertafeln, gr. 8. Preis 3 Rthlr. Courant. 
Die Vierſchanzungskubſt, die einen weſeätlichen Theil der Kriegskunſt bildet, kann nicht allein 
praktiſch gelernt werden, da dies ſehr oft eine mangelhafte Ausführung zue Folge haben würde, ſondern 
fie muß auch theoretiſch ſtudirt werden, um bei dem Bau einer Verſchauzung jede vorkommende 


* 


fuͤr das Gu 


und Eigenthuͤmliches in dem Auflage über die Germania des Taeltus; und ub 
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Schwierigkeit zu beſeitigen. Selbſt hoheren Milltairperſonen in ß es wichtig ſeyn, die n G 5 
genau kennen zu lernen, da fie oft in die Nothwendigkelt berlezt meiden dagen eln hr Pre 
und en zweckmäßigen Vertheidigungsſtand ſetzen zu mäffen. Der Herr Berfaffer hat ſich bemüht > dieſen 


Gesgenſtand gruͤndlich und deutlich auseinander zu ‚ben, und ker Beifall, womit die erſte Auflage 


gufgenommen worden, giebt einen Beweis, daß ihm feln Unternehmen gelungen iſt Dieſe 

k uflage IR mit vielen prakriſchen Beme kungen bereichert worden, und enthält FF 115 De Br 

2 a paſſagere Feſtungen, oder uͤber den Bau und die Einrichtung von Feſtungen für den 

S ee 

So eben iſt erſchlenen und in allen Buchhandlungen Ci u in der W. G. 

8 or Courant zu haben: 00 ngen ein Bresla B. G. Kornſchen) für 

ie Bergpredigt unſers Herrn und Eriöfers. Neujahrsgeſchenk an Freunde 

5 5 In von Weſſenberg. Zweite rechtmaͤßige Auflage. Conſtanz, bei W. 
a 19 1820, Far 


In allen Buchhandlungen (in Brestau in der W. G. Ko ruſchen) find zu haben: 


Gefuͤhle, Bilder und Anſichten. Sammlung kleiner proſaiſcher Schriften von 
Friebrich de la Motte Fougue, kſtes und ares Bändchen.‘ 8, Leipzig, bei Ger⸗ 
i hard Fleiſcher. 1819. Preis 3 Rihlr. Courant. 
Der e gefeierte Dichter tritt als Proſalſt auf, aber fein Gemuͤth, feine Wärme, feine 
Innigkeit, ſind auch hier uberall bei ihm, und feine eigene innere Welt teitt oft in die aͤußere ein 
und verklärt fie. Snfonberheit bricht fein tiefes Gefühl für Deutſchlands Ehre und Ritterthum, wo 
es nur immer Gelegenheit findet, mächtig und kraͤftig hervor. Es muß aber den Freunden des Dichters 
intereſſant ſeyn, bier wahrzunehmen, wie ſich Geist und Gemüch deſſelben äußern, wie feine Innigkeit 
te und Edle ſich ausſpricht, und wie er fo verſchtedenartige Welt und Lebensdinge auf faßt 
Laruͤder 'reflecrirt, und fie feinen Leſern darſtellt — Der Titel druͤckt den Geſammtenhalt in ſerner 
Mannichfaltigkeit völlig und treffend aus. e 
Das erſte Bändchen enthalt 27, das andere aber 19 Auffäge und kleine Erzählunzen. Der Leſer 
wird nicht können uͤberſehen das Anziehende in dem Ge präche über. den Tod der Koͤnigin von 
Preußen; das Ernſtrührende in der Sterbefcene, das Prächtige und auch Etſchütternde in dem 
Klingentauſch; ſo viel Intereſſantes in dem Geſpräch über den Adel; ſo viel Gehaltvolles 
N er einige unſet 
vorzuͤglichern Dichter werke — die Sterbeſtunde des alten Schitmmels; das eum e, feine 
und dedeutjame, gar anmuthlg zu leſende Geſpräch über das Theater, welches fat in andlung 
0 — — doch die Leſer werden das Alles und noch mehr Angenehmes und auch B eutendes 
ſelbſt finden. f 
Vollſtaͤndiger und gruͤndlicher Gartenunterricht, oder Anweiſung fuͤr den 
3 Obſt⸗, Kuͤchen- und Blumengarten; mit drei Anhaͤngen vom Aufbewahren und Erhal⸗ 
ten der Fruͤchte und Gewächfe, vom Obſtwein und Obſteſſig und mit einem Monats⸗ 
gaͤrtner verſehen. Von Carl Friedrich Schmidt. Neunte Auflage. 8. Leipzig, 
bei Gerharb Fleiſcher. 1820. Preis 23 ſgr. Courant. 
Was bisher ſich durch Nachdenken, Verſuch und Erfahrung bewährt hat, das it der Inhalt dieſes 


x ne z. B. in Er kennung des Bodens, feiner Erdarten und deren Brauchbarkeit, und der ars 


eſſerung ſchlechten Bodens; in Anlage von Hecken; in Zbsbereitund des beſten Dangers und deſfen 
Anwendung; in Vextilgung des Unkrauts; in eichterm und ſicheem Aubau von Genie und Daumen, 
nd andere mehr. Daß es an Unterricht äber den innern und äußern Sau, und über bie Alt und 
Matur der Gewaͤchſe, deren Schutz gegen Thlere und Zufälle, deren Heilung bei Krankheiten u. f. w. 
nicht fehlen werde, iſt kaum zu erinnern noͤthig. Ein Monatsgaͤrtner, der alles recht leicht uͤberſehen 
läßt, welches Geihäft, und wie es zu rechter Zeit zu unternehmen ſey, beſchlletzt das Ganze. 
br | | b 
itung erfcheint wöchentlich dreimal, Hiontahs, mittwochs und Sonna ends, zu Br 
5 er . — der Wilhelm Gottlieb Bor nſchen Buchhandlung, und iſt auch auf . zen 
a Bönigl. Poſtämtern zu baben. (Redacteur: Dr, Ser mann.) : 


